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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 90. $ 


M 302. 


Montag den 27. December 


1841. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erft hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronik, 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Januar, Februar, März möglichft zeitig zu veranlaſſen. — Der 
vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten 


welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thaler und fieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unfere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 


Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p., Paradeplatz, goldene Sonne. _ 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 
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Die auswärtigen 


ftatefinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, 
Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 
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Berlin, 22. Dezbr. Se. Mafeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Arbeitsmann Joh. Schulz 
zu Bromderg die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 
verleihen; den ordentlichen Profeſſoren an der Univerſi⸗ 
tät zu Berlin, Geh. Ober⸗Reviſions⸗Rath Dr. v. Sa: 
vigny, Dr. v. Raumer und Dr. Ranke, die An⸗ 
nahme des von Sr. Maj. dem Könige der Belgier ih⸗ 
nen verliehenen Leopolds⸗Ordens zu geſtatten; den Pro⸗ 
viantmeiſter Kurth in Danzig und Dietz in Mainz 
den Charakter als Kriegsräthen beizulegen. 

Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Hein⸗ 
rich zu Stolberg⸗Wernigerode, von Wernigerode. 

Berlin, 23. December. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem zweiten General⸗Stabs⸗ 
Arzt der Armee, Dr. Büttner, den Stern zum ro⸗ 
then Adlerorden 2ter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen, 
dem ordentlichen Prof. an der mediz. Fakultät der Univer⸗ 
fieät zu Berlin, Geh. Med.⸗Rath Dr. Dieffenbach, die 
Annahme der Mecklenburg⸗Schwerinſchen Kriegs⸗Denk⸗ 
münze für feine 1813 — 1814 als freiwilliger Jäger z 
Pferde geleiſteten Kriegsdienſte und des ihm verliehenen 
Ritter⸗Kreuzes des Belgiſchen Leopold: Ordens zu ge: 
ſtatten! — den hieſigen Stadtgerichts⸗Rath Schaller 
zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath bei dem Ober⸗Landesge⸗ 
richte in Magdeburg, und den bei den Land⸗ u. Stadt⸗ 
gerichte in Brieg angeſtellten Kammergerichts⸗ Aſſeſſor 
Schneider zum Land: und Stadtgerichts⸗Rath zu er⸗ 


Ihre Hoheit die Prinzeſſin Karoline von 
Heſſen iſt nach Meiningen abgereiſt. 


Abgereiſt: Der Ober Prifident der Pro ü 
ſen, Graf von Arn im, nach Pinne. vinz Po 


Berlin, 24. Dezember. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Superintendenten und 
Schul⸗Inſpektor Eh walt zu Danzig den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; fo wie dem Maſchinen⸗Meiſter 
Grund auf dem Gradirwerk Elmen bei Magdeburg 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen, und 
dem Kreis⸗Wundarzt Thormann zu Karthaus bei Dan⸗ 


| zig die Annahme der ihm von Sr. Majeſtat dem Kö⸗ 


Ei 


Intere 


dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 

der Tabakhandlung der Herren Schwarz u. Comp., Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
der Handlung des Herrn F. A Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. 
Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Au guſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 

A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Brite Sir 12, 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 

er, "Friedrich Witpelms-Strafe Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 


. 


ſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 5 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 


Die 


nige von Hannover verliehenen Krlegsdenkmünze zu ge⸗ v. Noſtitz und v. Neumann, mehrere Flügeladjutanten, 


ſtatten. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des 


Königreichs Preußen, von Brünneck, nach Trebnitz. 


Das Militair⸗Wochenblatt meldet: Graf 5 
[8 


ftein, aggr. Major vom 2. Garde⸗Regt. zu Fuß, 
Gouverneur des Herzogs Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin kommandirt. v. Neuh auß, penſ. Oberſtlt., 
zuletzt im 35. Inf.⸗Regt., die Unif. des Garde⸗Jägerbats. 
mit den vorſchr, Abz. f. V. zu tragen geſtattet. v. Wer⸗ 
ner, Major vom 2. Bat. 10. Ldw.⸗Regts., als aggr. 
zum 2, Ulan.⸗Regt. verſetzt. v. Schoenebeck, Sec⸗Lt. 
a. D. von der 6. Art.⸗Brig., als Pr.⸗Lt. mit der Ar⸗ 
meeunif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civil⸗ 
verſ. u. Penſ. der Abſchied bewilligt. Cruſius, Gar: 
niſon⸗Auditeur in Silberberg, mit Penſion der Abſchied 
bewilligt. 


* Berlin, 24. Dezember. (Privatmittheil.) Es 
gehört mit zu den erfreulichſten Erſcheinungen unſerer 
Zeit, daß ſich ſeit Kurzem auch deutſche Fürſten in das 
Ausland begeben. So ſahen wir vor einigen Monaten 
den König von Sachſen bis nach Montenegro wandern, 
und ſo wird in der Mitte nächſten Monats unſer Mo⸗ 
narch nach England reiſen, mehr aber aus ritterlichem 
und wiſſenſchaftlichem Sinne, als aus einer politiſchen 
Rückſicht, die man dieſer Reiſe gern unterlegen möchte. 
Die Königin Victoria foll unſern König nämlich in einem 
eigenhändigen, deutſch abgefaßten Briefe erſucht haben, 
die feierliche Taufe ihres erſtgebornen Sohnes, des ein⸗ 
ſtigen engliſchen Thronfolgers, durch feine Gegenwart zu 
verherrlichen. Jeglichen andern Beweggrund können wir 
aus guter Quelle desavouiren, obgleich ſich vielleicht ſpä⸗ 
ter eine wichtige Politik aus dieſer ganz einfachen Reiſe 
entwickeln dürfte. So weit es bis heute beſtimmt iſt, 
reiſt der König von hier über Magdeburg, Köln und 
Elch nach Oſtende, wo Höchſtdenſelben ein großes 
engliſches Kriegsſchiff mit mehreren Dampfböten zur 
Ueberfahrt nach England erwartet. Der Plan, über Ca⸗ 
lais nach London zu gehen, iſt aus mannigfachen Grün⸗ 
den aufgegeben worden. Von den unſern Monarchen 


beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt ⸗ Expedition und auswärtig an 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


den wirklichen Geh. Rath Grafen zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode, den Geh. Kabinetsrath Müller, den Kabinetsſe⸗ 
kretär und Legationsrath Saſſe, den Königl. Leibarzt Dr. 
Grimm, ſo wie 2 Leibjäger und 4 Kammerdiener; 16 
Wagen werden zur Fahrt nach Oſtende in Bereitſchaft 
geſetzt. Wie verlautet, beabſichtigt Se. Majeſtät drei 
Wochen im Ganzen von Berlin entfernt zu bleiben. In 
Abweſenheit des Monarchen wird der Prinz v. Preußen das 
am 18. Jan. ſtattfindende Ordensfeſt feierlichſt leiten. — 
Unſere Königin, Höchſtwelche um die Weihnachtszeit 
bisher immer die wohlthätigen Anſtalten zur Erziehung 
armer Kinder beſuchte, um letztere Höchſteigenhändig mit 
den üblichen Weihnachtsgeſchenken zu erfreuen, verſagt 
ſich in dieſem Jahre wegen der Trauer um ihre dahin⸗ 
geſchiedene erlauchte Mutter den Genuß, Zeugin dieſer 
Kinderfreuden zu ſein. 
dieſe Anſtalten mit reichen Geſchenken zur Vertheilung 
an die armen Kinder bedacht. — Die Direktion der 
Anhaltſchen Bahn läßt gegenwärtig in der hieſigen 
Borſig'ſchen Maſchinenfabrik ein vierräderiges Kabriolet 
anfertigen, welches ſich, vermöge eines darin angebrach⸗ 
ten Mechanismus zum Drehen, von ſelbſt fortbewegt, 
und für den Inſpektor zur Beaufſichtigung der Bahn 
dienen ſoll. Was die Perſonenfrequenz auf gedachter 
Eiſenbahn anbelangt, ſo ſtellt ſich ſolche, trotz der un⸗ 
günſtigen Witterung, wider Erwarten günſtig. Beſon⸗ 
ders aber ſcheint der Gütertransport nach Leipzig und 
zurück nach Berlin für die Aktionaire der Bahn eine 
ergiebige Quelle zu werden. Unter andern bemerkt man 
auch darauf täglich jetzt 2 Wagen mit friſchgebackenem 
Brodt, die aus Leipzig kommen. — Eine freudige Sen⸗ 
ſation macht gegenwärtig hier die Begnadigung eines 
hieſigen ſonſt achtbaren Bürgers, welcher vor einigen 
Jahren ſeine Frau aus Eiferſucht todtgeſchlagen hatte, 
weil ſie ein unmoraliſches Leben mit andern Männern 


geführt. Das Gericht hat dieſen beklagenswerthen Ver⸗ 


brecher, welcher ſich früher durch ein Pofamentiergefchäft 
rechtſchaffen ernährte, in beiden Inſtanzen zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Die Bürger, welche mit ihm in einem Be⸗ 
zirke wohnten, haben für ihn ein Begnadigungsge⸗ 


begleitenden Perſonen nennt man jegt folgende: Alex. ſuch beim Könige eingereicht, Höchſtwelcher nun die To⸗ 


Indeß hat Höchſtdieſelbe alle 


— —-— 


— — 


— 


v. Humboldt, die General⸗Adjutanten v. Natzmer, Graf, desſtrafe in lebenslängliches Gefängniß verwandelt hat, | 


— Franz Lift iſt hier und wird mehrere Konzerte 
geben. Von Berlin aus will er nach Petersburg ge⸗ 
hen, wohin ſich Ernſt und Haumann auch begeben. 
Wie wir hören, hat Lißt für die nächſte Sommerfaifon 
die Direktion der Muſik bei der deutſchen Oper in Lon⸗ 
don übernommen. — Alex. Cosmar iſt bereits mit 
der Ueberſetzung des Scribeſchen Luſtſpiels „Ia canine“ 
beſchäftigt. (Auch Th. Hell hat daſſelbe bereits überſetzt.) 
„ Ueber die bevorſtehende Reiſe Sr. Maje⸗ 
ſtät'nach Lon don erhalten wir aus zuverläßiger Quelle 
nachfolgendes Schreiben: „Berlin, 22. Dezember. 
Die Abreiſe des Königs nach London iſt nunmehr auf 
den 16. Januar k. J. beſtimmt. Seine Majeſtät wer⸗ 
den an dieſem Tage in Magdeburg ſoupiren, am an⸗ 
dern Tage in Höxter anlangen, am 18. bis nach Ha: 
gen reifen, am 19. mit Benutzung der Köln-⸗Achener 
Eiſenbahn in Lüttich, und am 20. in Oſtende eintreffen. 
Von dort wird die Urberfahrt nach London am 21. 
mittelſt Dampfſchiffs bewirkt werden. Zum Reiſegefolge 
Sr. Majeſtät gehören die Generale v. Natzmer und 
v. Neumann, die Wirklichen Geheimen Räthe Alexan⸗ 
der v. Humboldt und Graf zu Stolberg, der Geheime 
Cabinetsrath Müller und der Hofmarſchall v. Meyerinck. 
Alle Empfangsfeierlichkeiten hat ſich der König auf das 
ſtrengſte verbeten, wonach die inländiſchen Behörden be⸗ 
reits inſtruirt ſind. 


(St.⸗Z.) Es hat ſich hier das Gerücht verbreitet, 
als ſeien in neueſter Zeit die beſtehenden Vorſchriſten 
wegen Aufrechthaltung der Sonntagfeier mit beſonderer 
Strenge gehandhabt, und als ſei eine ſehr bedeutende 
Summe an Strafgeldern von ſolchen Contravenienten 
ſeit kurzem aufgekommen. Wir können hiergegen aus 
guter Quelle verſichern, daß dieſes Gerücht in hohem 
Grade übertrieben iſt, und daß z. B. am letzten Sonn⸗ 
tage die Zahl der zur amtlichen Ahndung gebrachten Con⸗ 
traventlons⸗Fälle ſich nur auf 27 beläuft, mithin nicht 
größer iſt, als ſie früherhin gewöhnlich geweſen. — 
Ueberdies iſt zu bemerken, daß es ſich nach wie vor nur 
um die Wahrnehraung der ſeit langer Zeit beſtehenden 
im September d. J. republizirten lokal-polizeilichen Vor: 
ſchriften über die Aufrechthaltung der Sonntagsfeier han⸗ 
delt. Außerdem kann aber auch nicht außer Acht blei⸗ 
ben daß ſich in den letzten Jahren und in der neueſten 
Zeit namentlich die Zahl der Läden und Verkaufsſtellen 
im Allgemeinen ſo bedeutend vermehrt hat, daß ſelbſt 
eine Vermehrung der Contraventions- Fälle gegen das 
Verbot des Handels⸗Verkehrs während der gottesdienſt⸗ 
lichen Stunden, wenn ſolche periodiſch ſtattfände, ſich 
leicht erklären ließe. { 


Der vor einigen Tagen im Zweikampf ſchwer ver: 
wundete Lieutenant a. D. v. Wrangel, wird von dem 
Geh. Rath Dieffenbach behandelt, und fein berühmter 
Arzt giebt die Hoffnung zur Wiederherſtellung. Sein 

Gegner, der übrigens nicht die Sache ſeiner Perſon 
ſondern des Offizier⸗Corps zu verfechten hatte, wurde im 
Laufe dieſes Jahres mit einem der allerachtbarſten Ehren: 
zeichen, mit der Rettungs: Medaille, für eine wahrhaft 
hochherzige That, die Lebensrettung eines Knabens aus 
einem theilweiſe zugefrornen oder doch mit Eis belegten 
Baſſin, geſchmückt. (Hamb. C.) 


Als künftigen Finanzminiſter nennt man den Geh. 
Ober⸗Finanzrath, Freiherrn von Patow, Mitglied des 
Staatsrathes. Dem Gerüchte nach ware dem Grafen 
v. Alvensleben das Juſtizminiſterium in Ausſicht geſtellt 
worden, indeß ſoll derſelbe ſeinen feſten Entſchluß erklärt 
haben, den Staatsdienſt gänzlich zu verlaſſen. Auch 
Herr v. Kamp will, wie es heißt, in den Ruheſtand 
treten; als feinen Nachfolger bei der Geſetzreviſions⸗ 
Kommiſſion nennt man einen berühmten Rechtsgelehrten. 
Der Oberpräſident der Provinz Poſen, Graf Ar nim, 
iſt vorige Woche hier eingetroffen, und hat am 17ten 
der Sitzung des Staatsraths beigewohnt. Auch Graf 
Arnim wird als Finanzminiſter genannt; wie man hört, 
bezieht ſich jedoch ſeine Anweſenheit anf den Zuſtand der 
Provinz Pofen, auf die Grenz⸗ und ſtändiſchen Verhält⸗ 
niſſe. Die verſchiedenen Wünſche und Verlangen des 
polniſchen Adels, welchen ſchon durch den Eingang zum 
Landtagsabſchiede begegnet wurde, dürften nochmals weit⸗ 
läuftiger erörtert werden; ganz beſonders dürfte auch die 
befremdliche Abſonderung und das Beſtreben, die pol⸗ 
niſche Nationalität der deutſchen feindlich gegenüber zu 
ſtellen, getadelt werden. Die Ankäufe deutſcher Guts⸗ 


Ai befiger in der Provinz Poſen werden indeß immer häu⸗ 


0 


figer, wie überhaupt die Zahl der deutſchen Einwohner 
in jener Provinz ſich fortgeſetzt bedeutend re: 1 
(pz. 3.) 


Köln, 17. Dec. Erſt vor wenig Monaten entka⸗ 
men aus unſerm neuen, etwas entlegenen Arreſthauſe 
acht zum Theil ſehr gefährliche Verbrecher, ohne daß es 
bisher gelungen wäre, mehr als drei derſelben wieder 
einzufangen. Man hatte gehofft, daß dies die Wach⸗ 
ſamkeit in unſern Gefängniſſen vermehren würde; dies 
ſcheint aber nicht der Fall zu ſein, da dieſer Tage aus 
unſerm zweiten, mitten in der Stadt bei der Haupt⸗ 
kaſerne gelegenen ſogenannten alten Arreſthauſe aber⸗ 
mals vier Sträflinge, von denen der älteſte erſt 25 Jahre 
alt iſt, des Nachts ausgebrochen und entkommen ſind. 
Einer darunter iſt ein ehemaliger Dragoner, der vor 
etwa einem Jaht einen Gensd'armen ohne alle eigent⸗ 
liche Urſache meuchlings erſchoſſen hatte. (L. A. Z.) 

Köln, 19. Dezember. Wie unverholen ſich auch 
die Theilnahme aller Klaſſen unſerer Bevölkerung über 
die ehrenvolle Berufung unſeres bisherigen erſten Stadt⸗ 
Kommandanten, Sr. Excellenz des Herrn General⸗Lieu⸗ 
tenants v. Colomb, zum Kommandanten der Haupt: 
ſtadt des Reichs und zum Chef der Gendarmerie aus⸗ 
ſprach, ſo war doch auch eben ſo allgemein das Be⸗ 
dauern, dieſen ausgezeichneten und vortrefflichen Mann 
zu verlieren, der ſich in gleich hohem Maße die Ver⸗ 
ehrung und Anhänglichkeit des Militairs wie auch der 
Bürgerſchaft zu erwerben und zu erhalten gewußt hatte. 
Der hieſige Verein der Freiwilligen hatte daher nicht 
unterlaſſen wollen, ſeinem berühmten Ehrenmitgliede, 
dem gefeierten Führer eines Freicorps im Befreiungs⸗ 
kriege, dem Sieger von Zwickau, vor ſeinem Abſchiede 
von Köln Beweiſe der würdigſten Hochachtung zu geben. 
Zu dem Ende hatte derſelbe den Herrn General-Lieute⸗ 
nant von Colomb zu einem Feſtmahle eingeladen, das 
am geſtrigen Abende in dem „Hotel zum Königlichen 
Hofe“, mit großem Glanze und mit Begeiſterung für 
König und Vaterland, ſtattfand. Der Gefeierte 
ſprach ſeinen Dank für das ihm bereitete Feſt aus, in⸗ 
dem er zugleich die Zeit, wo er der Führer eines Frei⸗ 
corps war, die ſchönſte ſeines Lebens nannte. Beſon⸗ 
ders erwähnte er des Umſtandes, daß die Freiwilligen, 
blos ihrer Begeiſterung für das Vaterland ſich über⸗ 
laſſend, wenig auf die Mühfeligkeiten eines Feldzuges 
vorbereitet und ungewohnt der militairiſchen Disziplin, 
ſich doch eben in dieſer Beziehung bei allen vorkommen⸗ 
den Fällen höchſt ehrenwerth gezeigt und gleich alten 
Soldaten jede Beſchwerlichkeit ohne 
und den muſterhafteſten Gehorſam an Tag gelegt hätten. 
Zum Schluſſe brachte er dem Vereine ein Hoch aus 
und fügte dann nach einer Pauſe hinzu, da nun doch 
der Affaire von Zwickau Erwähnung geſchehen ſei, ſo 
wolle er noch darauf bezüglich des ergötzlichen Umſtandes 
erwähnen, daß, als Alles vorüber und die Verwundeten 
in einem Bauernhauſe untergebracht worden waren, 
der feindliche Anführer ihn um ein ſchriftliches Zeugniß 
in franzöſiſcher Sprache erſuchte, daß er ſich tapfer ge⸗ 
wehrt habe, was ihm denn auch Se. Excellenz, damals 
Huſaren⸗Rittmeiſter, zwar nicht in Franzöſiſcher, wohl 
aber in Deutſcher Sprache dahin ausfertigte, daß er ſich 
ſo lange gut gewährt habe, bis er der Tapferkeit der 
Preußiſchen Freiwilligen nicht mehr habe widerſtehen 
können.“). 


Koblenz, 21. Decbr. Der hochwürdige Herr Bi⸗ 
ſchof von Geiſſel iſt heute Mittag mit dem feſtlich 
geflaggten Dampfſchiff „Graf von Paris“ unter dem 
Donner der Schiffsböller hier eingetroffen und im Gaſt⸗ 
hof zum Trier'ſchen Hof abgeſtiegen. — Der Redaktion 
der hieſigen Zeitung iſt Folgendes zur Veröffentlichung 
zugegangen: „Luxemburg, den 18. December 1841. 
Als Bruder des in der Nacht vom ten zum Tten d. 
in Diekirch verunglückten Dr. Kuborn erſuche ich Sie, 
und nöthigenfalls fordere ich Sie auf, in Bezug auf 
den in Ihrem Blatte Nr. 349 nach der Oberdeutſchen 
Zeitung mitgetheilten Artikel über den gräßlichen Zufall 
zu erklären: 1) daß kein Wortwechſel noch Streit, bes 
ſonders kein politiſcher, vielweniger über den Zollverein 
jwifchen Dumont und Kuborn ſtatthatte; 2) daß nicht 
Dumont, ſondern Kuborn erſtochen wurde; 3) daß Ku⸗ 
born noch 3 Stunden lebte, kein Teſtament machte, u. 
eine kinderloſe Wittwe hinterläßt. — Daß der Vorfall, 
wie ihn die Oberdeutſche Zeitung erzählt, aus Luxem⸗ 
burg mitgetheilt worden ſei, iſt mir höchſt unwahrſchein⸗ 
lich, und ich würde den Urheber ſolcher Unwahrheit ge⸗ 
richtlich verfolgen, wenn er mir bekannt wäre. J. P. 


Kuborn.“ Wir bemerken, daß die Oberdeutſche Zeitung 


ſelbſt ſchon eine Berichtigung der frühern Angaben mit: 
getheilt hat. (Rhein⸗ und Moſelz.) 


Aus dem Landtags-Abſchiede für die zum dies⸗ 
jährigen Provinzial⸗Landtage der Kur⸗ und Neumark 


*) Zur näheren Würdigung dieſer Affaire diene die Notiz, 
daß der Herr General⸗Lieutenant von Colomb mit nur 
83 Huſaren, worunter 80 Freiwillige, mehr als 5 
Mann Franzöſiſcher Infanterie und Italleniſcher Küraſ⸗ 

ſiere, die die Bedeckung von 18 Kanonen, 6 Haubitzen 
und 50 Munitionswagen ausmachten, gefangen nahm 


und das genannte Geſchütz nebſt 700 Pferden erbeutete. 


(Anmerk. der Köln. Ztg.) 


Murren getragen 


Brandenburg und des Markgrafthums Niederlau⸗ 
ſitz verſammelt geweſenen Stände. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc. c. Entbieten Unſeren zum dies⸗ 
jährigen Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen ger 
treuen Ständen der Kur⸗ und Neumark Brandenburg 
und des Markgrafthums Niederlauſitz Unſeren gnädigen 
Gruß. Was Wir von der viel erprobten Ergebenheit, 
von der Einſicht Unſerer getreuen Stände erwarteten, 
haben Wir durch die Verhandlungen dieſes Landtages 
des erſten, den Wir nach Unſerer Thronbeſteigung zu⸗ 
ſammenberufen, in vollem Maße beſtätigt gefunden. Un⸗ 
ſere getreuen Stände haben ihre Aufgabe in ihrer wah⸗ 
ren Bedeutung aufgefaßt. Der Berathung der ihnen 
vorgelegten Geſetz⸗Entwürfe haben ſie die ernſte, tiefge⸗ 
hende Aufmerkſamkeit gewidmet, die dieſem wichtigen 
Theile ihres Berufes gebührt. Mit richtigem Sinne 
haben ſie erkannt, daß ihre Wirkſamkeit für das Wohl 
der Provinz und des gemeinſamen Vaterlandes wurzeln 
müſſe in dem Boden des provinziellen Lebens: als treues 
Organ des Landes hat der Landtag die Intereſſen und 
Bedürfniſſe der Provinz, wie ſie in ihrer Eigenthümlich⸗ 
keit begründet und von dem Geſammtwohle der Monar⸗ 
chie unzertrennlich ſind, mit ernſtem Eifer erforſcht und 
geltend gemacht. In dieſem Streben, das wir mit lan⸗ 
desväterlichem Wohlgefallen erkennen, haben ſich alle 
Stände, alle Theile der Provinz in Einmüthigkeit un⸗ 
terſtützt. Marken Brandenburg und Miederlaufig Rit⸗ 
terſchaft, Städte und Landgemeinden, ſie alle, reich an 
lebendiger, treu bewahrter Eigenthümlichkeit, haben in 
feſter, ungeſtörter Eintracht zu dem einen großen Ziele 
zuſammengewirkt, zu deſſen Förderung die Stände durch 
Unſeren Willen und durch das Vertrauen der Provinz 
berufen waren. — Mit Zuverſicht erwarten Wir von 
Unſeren getreuen Ständen, daß ſie Unſere Sorge für 
das Wohl der Uns von Gott anvertrauten Lande auch 
fernerhin durch ihren verfaſſungsmäßigen Beirath in glei⸗ 
cher pflichtmäßiger Treue unterſtützen werden. 

Auf die Uns vom Landtage vorgelegten Bitten er⸗ 
theilen Wir nachſtehenden gnädigſten Beſcheid: 

5. Einrichtung der kleinen Patrimonialgerichte. 


Aus der Denkſchrift wegen Organiſation und Ver⸗ 
waltung der kleinen Patrimonialgerichte haben Wir mit 
Wohlgefallen erſehen, daß Unſere getreuen Stände nicht 
nur die Erhaltung, ſondern auch die verbeſſerte Einrich⸗ 
tung der Patrimonialgerichte, im gleichen Intereſſe der 
Gerichtsherren und Gerichts⸗Eingeſeſſenen, wünſchen. 
Der hierin ausgeſprochenen, richtigen Anſicht folgend, 
daß eine jede ſolche Einrichtung zu ihrer Erhaltung der 
fteten Fortbildung und Verbeſſerung bedarf, haben Wir 
zur näheren Erwägung der hinſichtlich der Verbeſſerung 
der Patrimonialgerichte zu treffenden Anordnungen, und 
namentlich über den Antrag: 


den kleinen Patrimonialgerichten eine den Verhält⸗ 
niſſen des platten Landes angemeſſene Einrichtung 
zu geben, welche, indem ſie den Gerichts⸗Eingeſeſſe⸗ 
nen die gehörige Sicherheit gewährt, zugleich den 
Gerichtsherren eine Erleichterung in den Laſten der 
Gerichtsbarkeit zuſichert, ſtatt deren Laſten durch 
vermehrte Formalitäten zu erſchweren, 


eine Berathung mit dem ſtändiſchen Ausſchuſſe zu ver: 
anlaſſen beſchloſſen. — Was die ſpeziellen Beſchwerden 
wegen der Depoſital⸗Einrichtung, wegen der Anlegung 
von Kriminal- und Civil⸗Gefängniſſen und wegen der 
Abhaltung von Gerichtstagen, welche bei den Berathun⸗ 
gen mit dem Ausſchuſſe ebenfalls näher zu erörgern fein 
werden, anbetrifft, fo iſt zwar dasjenige, was in dieſen 
Beziehungen von Unſerem Juſtiz⸗Miniſter und Unferen 
Landes⸗Juſtiz⸗Kollegien angeordnet worden, in den beſte⸗ 
henden Geſetzen begründet; Wir wollen jedoch geſtatten, 
daß bei denjenigen Patrimonial⸗Gerichten, welche nicht 
1000 Gerichts⸗Eingeſeſſene zählen, der Neubau von ge⸗ 
wölbten Depoſital⸗Gelaſſen und Civil: und Kriminal⸗ 
Gefängniſſen unterbleiben kann, wenn unter Verantwor⸗ 
tung des Gerichtsheren der jedenfalls vorſchriſtsmaͤßig 
einzurichtende, mit 3 Schlüſſeln verſehene Bepoſital⸗Ka⸗ 
ſten gegen Einbruch geſichert wird und in Beziehung 
auf die Gefängniſſe ſolche Veranſtaltungen getroffen wer⸗ 
den, daß dadurch, unter der erforderlichen Sorge für die 
Geſundheit der Gefangenen die nöthige Sicherheit ge⸗ 
währt wird. Sollte jedoch ein ſolches mit dem vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Depoſital⸗Gewölbe nicht verſehenes Gut 
bis zu 2% feines Werthes verſchuldet fein oder zur Se: 
queſtration oder Subhaſtration kommen, fo iſt das Der 
poſitorium deſſelben, unter den Modalitäten der Ordre 
vom 23. Juli 1835, an das Unſerer Gerichte abzulie⸗ 
fern, unter welchem der Gerichtshalter ſeinen Wohn⸗ 
fig hat. 


Die Gewährung der durch die Verordnung vom 21. 
Juni 1816 verheißenen Erleichterung in den Laſten der 
Gerichtsbarkeit, durch Uebernahme eines Theils der Kri⸗ 
minal⸗Koſten auf die Staats⸗Kaſſen, iſt der Gegenſtand 
einer beſonderen, bereits von Uns angeordneten Bera⸗ 


09 thung, deren Reſultat Unſere getreuen Stände zu etwar⸗ 


ten haben. 
6. Handelsgerichte. 
Ueber die Errichtung von Handelsgerichten ſchweben 
legislative Berathungen, und ſoll, ſofern ſolche von Uns 


tungs⸗Koſten im Widerſpruche. 


beſchloſſen wird, auch die Stadt Berlin ein derartiges 
Gericht erhalten. 5 
7. Handels⸗Kammern. 

Was den Vorſchlag betrifft, daß auch in den öſtli⸗ 
chen Provinzen Unſerer Monarchie Handels⸗Kammern, 
als techniſch⸗konſultative Behörden für Handel und Ge⸗ 
werbe, errichtet werden möchten, ſo haben Wir in Aner⸗ 
kenntniß der Nützlichkeit ſolcher Inſtitute beteits durch 
eine unterm 13. Auguſt d. J. an Unſeren Finanz⸗Mi⸗ 
niſter erlaſſene Ordre befohlen, daß von den Behörden 
die Errichtung von Handels⸗Kammern in dazu geeigne⸗ 
ten Städten und Diſtrikten der öſtlichen Provinzen be⸗ 
fördert werde, um dann deren Gutachten bei wichtigeren 
Handels⸗Angelegenheiten, ſo weit dies ſtatthaft iſt, ver⸗ 
nehmen zu können. Der zugleich ausgeſprochene Wunſch, 
daß dabei auch der Stand der Gutsbeſitzer vertreten 
werde, findet darin ſeine Erledigung, daß Wir bereits 
anderweit die Errichtung einer berathenden und begut⸗ 
achtenden Inſtanz für alle Beziehungen des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbes angeordnet haben. 

8. Beſchleunigung der Publikation des Wechſelrechts. 

Der Entwurf des revidirten Wechſelrechts und der 
Wechſel⸗Prozeß⸗Ordnung liegt gegenwärtig einer Kommiſ⸗ 
ſion Unſeres Staats⸗Raths zur Begutachtung vor, und 
ſoll die Erledigung dieſer Angelegenheit möglichſt beför⸗ 
dert werden. 

9. Beſchleunigung der Publikation der Gewerbe⸗Polizei⸗ 

Ordnung. 

Nicht minder wird die ebenfalls in Anregung ge⸗ 
brachte Erlaſſung des neuen Gewerbe⸗-Polizei⸗Geſetzes, 
deſſen Entwurf gegenwärtig Unſerem Staats-Rathe vor⸗ 
liegt, ſo weit es der Umfang und die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes geſtattet, beſchleunigt werden. 

10. Koſten der Schiffs ⸗Reviſions⸗Anſtalten beim Ausbruch 
der Cholera. 

Wenn Unſere getreuen Stände, indem ſie den An⸗ 
ſpruch der Städte Neuſtadt⸗Eberswalde und Schwedt 
auf Erſtattung der durch Einrichtung von Schiffs⸗Re⸗ 
viſions⸗Anſtalten beim Ausbruche der Cholera im Jahre 
1837 ihnen erwachſenen Koſten unterſtützen, von der 
Anſicht ausgehen, daß die unentgeltliche Mitwirkung der 
Magiſtrate für polizeiliche Zwecke nur in ſoweit gefor⸗ 
dert werden dürfe, als dieſelbe ſich auf Lokal⸗Intereſſen 
beziehe, fo wird eine ſolche Woräusfegung durch keine 
gefegliche Beſtimmung unterſtützt, ſteht vielmehr mit den 
Grundſätzen über die Vertheilung der Polizei⸗Verwal⸗ 
Die Zwecke der Poli⸗ 
0 ng beſchränken ſich in ſehr vielen Beziehun⸗ 

N und Sicherheit an ei⸗ 


n 5 5 
nem einzelnen Orte aufrecht zu erhalten, ſondern find 
zugleich auf das Allgemeine gerichtet; nichtsdetomeniger 
hat die Beſtimmung des $. 167 der Städte⸗Ordnung 
vom 19. November 1808 die Koſten des nöthigen Po⸗ 


lizei⸗Perſonals und der erforderlichen Polizei⸗Anſtalten 


den Kommunen auferlegt, weil es, wenn nicht die ge⸗ 
ſammten Polizeikoſten aus den Staatskaſſen getragen 
werden ſollen, keinen anderen Maßſtab der Vertheilung 
giebt. Wenngleich nun der Nutzen der Schiffs⸗Revi⸗ 
ſions⸗Anſtalten fi) allerdings für den Schutz der ge⸗ 
ſammten Provinz bewährt, ſo wird er doch zunächſt den⸗ 


jenigen Orten zu Theil, die wegen ihrer Lage der Ge⸗ 


fahr der Anſteckung am meiſten ausgeſetzt ſind. An 
dieſen Orten iſt daher die Herſtellung der Reviſions⸗An⸗ 
ſtalt zunächſt ein lokalpolizeiliches Bedürfniß, durch deſ⸗ 
ſen Vorhandenſein vor allem der Schutz des einzelnen 


Ortes erreicht werden ſoll. Es iſt daher auch ganz fol⸗ 


gerichtig, die Koſten dieſer Schutz⸗Anſtalt der bei derſel⸗ 
ben zunächſt betheiligten Kommune aufzuerlegen, und es 
würde unmöglich ſein, dieſe Koſten auch auf die hinter⸗ 
liegenden Kommunen nach dem Maßſtabe des ihnen da⸗ 
durch gewährten Schutzes zu vertheilen. Wir ettheilen 
daher dem von den Behörden bei Zurückweiſung der 
mehrgedachten Anſprüche feſtgehaltenen Grundſatz Unſere 
Genehmigung, werden indeſſen nicht abgeneigt ſein, in 
Fällen, wo die für Anſtalten ſolcher Art von den Kom⸗ 
munen aufzubringenden Koſten die Kräfte derſelben in 
A ch nehmen würden, angemeſſene Beihülfe aus den 
Staatskaſſen eintreten zu laffen, wie denn auch den 
Sulden P e und Neuſtadt⸗Eberswalde durch die 
Uebernahme der Diäten der Reviſions⸗Aerzte auf Staars⸗ 
kaſſen eine ſolche Subvention aus Gründen der Billig⸗ 
keit zu Theil geworden iſt. 
13. Beſchränkungen des Poſt⸗Regals. 

Was die Petition wegen Aufhebung der Lohn⸗ 
fuhr⸗Abgabe, Ermäßigung des Poſtzwanges und Her⸗ 
abfegung der Porto: Taxe betrifft, fo haden Wir be⸗ 
ſchloſſen, die Lehnfuhr⸗Abgabe vom 1. Januar k. J 
an gänzlich aufzuheben. Die Ermäpigung des Poſt⸗ 
zwanges bei Verſendung von Paketen und Geldern 
und die Herabſetzung der Porto- Taxe anlangend, 
haben Wir Unſerem General-Poſtmeiſter aufgetragen, 
daruber Vorſchlaͤge abzugeben, welche Erleichterungen 
in beiden Beziehungen mit Ruͤckſicht auf die finan⸗ 
ziellen Bedürfniſſe des Staates gewährt werden koͤn⸗ 
nen. — Dieſe Vorfchläge ſollen bei den Berathun⸗ 
gen über das neue Poſt-Geſetz erwogen und werden 
die ſländiſchen Anträge, fo weit es die Umftände ge⸗ 

atten, beruͤckſichtigt werden. ’ Kor» 


ſtimmungen am meiſten ſicher geftellt wird. — 
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14. Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Hamburg. 
Nachdem Wir von den beiden konkurrirenden 
Projekten für die Herſtellung einer Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen Berlin und Hamburg Kenntniß ge⸗ 
nommen, haben Wir zunaͤchſt dasjenige, wonach die 
Bahn auf dem rechten Elbufer durch die Priegnitz 
gefuͤhrt werden ſoll, unter Vorausſetzung einer ange⸗ 
meſſenen Vereinbarung mit den- betreffenden Regie⸗ 
rungen, zur Beruͤckſichtigung geeignet erachtet und 
Unſeren Finanz-Miniſter ermaͤchtigt, wegen Verfol⸗ 
gung dieſes Projekts die weiteren Einleitungen zu 
treffen, dagegen die Antraͤge wegen Anlage einer Ei⸗ 
ſenbahn von Berlin nach Hamburg über Genthin 
und Tangermuͤnde vorläufig abzulehnen. Da hier⸗ 
naͤchſt in Betreff der Bahn auf dem rechten Elbufer 
die Verhandlungen mit den betheiligten auswaͤrtigen 
Regierungen eingeleitet worden und zum Schluſſe 
gediehen find, fo können, Wir dem Antrage Unferer 
getreuen Staͤnde, auch das Projekt der Bahn auf 
dem linken Elbufer weiter vorbereiten und prüfen 
zu laſſen, nicht ſtattgeben; Wir müffen es vielmehr 
bei Unſerer obengedachten Entſcheidung bewenden laſ—⸗ 
ſen, wonach dieſes Projekt nur in dem Falle wieder 
aufzunehmen iſt, wenn die Bahn auf dem rechten 
Elbufer wegen Mangels der erforderlichen Actien⸗ 
Zeichnungen ſich nicht als ausfuͤhrbar ergeben ſollte. 
18. Reklamation der Uckermärkiſchen Städte. 
Dien vom Landtage unterftügten Anſpruch der Städte 
Prenzlau, Angermünde, Templin und Strasburg auf 
Befteiung fernerer Entrichtung der Beiträge, welche ih⸗ 
nen zur Unterhaltung des vormaligen Uckermärkiſchen, 
im Jahre 1789 mit dem Kammergerichte vereinigten 
Obergerichts verfaſſungsmäßig auferlegt ſind, finden Wir 
nicht begründet, da dieſe Beiträge auf demſelben Titel, 
wie die von andern Städten und dem platten Lande 
der Kurmark aufzubringenden Juſtizj⸗Salarien⸗Gelder bes 
ruhen, dieſelben auch durch die Deklaration vom 21ſten 
Januar 1789 dem Kammergericht ausdrücklich üderwie⸗ 
ſen worden und ſeitdem für daſſelbe gezahlt ſind, die 
gedachten Beiträge mithin ohne Zweifel zu den im $ 11 
des Geſetzes über die Einrichtung des Abgabenweſens 
vom 30. Mai 1820 bezeichneten, unter den aufgehobe⸗ 
nen Angaben nicht begriffenen Staats⸗Einkünften ge⸗ 
hören. 


19. Abſchaffung der Stol⸗Gebühren. 

Die gewünſchte Aufhebung der geiſtlichen Stol⸗Ge⸗ 
bühren iſt ſchon früher in einer ähnlichen Petition des 
dritten Preußiſchen Provinzial⸗Landtages beantragt wor⸗ 
den. Die hierauf angeſtellte ſorgfältige Prüfung des Ge⸗ 
genſtandes hat aber zu dem Ergebniß geführt, daß eine 
allgemeine Aufhebung der geiſtlichen Stol⸗Gebühren eine 
weſentliche Umwandlung althergebrachter kirchlicher Ver⸗ 
hältniſſe zur Folge haben und wegen der vielſeitig ent⸗ 
gegentretenden Schwierigkeiten zur Zeit um ſo weniger 
auszuführen fein würde, als auch ſelbſt ein Bedlirfniß 
dazu keinesweges allgemein anerkannt wird. Hiernach 
können Wir Uns auch nicht bewogen finden, dem gegen⸗ 
wärtigen Antrage eine weitere Folge zu geben. Dage⸗ 
gen werden Unſere geiſtlichen Behörden es nie an Be⸗ 
reitwilligkeit fehlen laſſen, in beſonderen Fällen, wo in 
einzelnen Kirchengemeinden mit der Anerkennung des 
Bedürfniſſes zugleich auch eine Geneigtheit zu gänzlicher 
oder theilweiſer Abſchaffung der Stol-Gebühren ſich kund 
giebt, dieſe durch Vermittelung eines angemeſſenen Ue⸗ 
dereinkommens zwiſchen den Betheiligten herbeizuführen. 

20. Anwendung der Schulverfäumniß » Strafen, 

Unſere getreuen Stände haben bei den Beſtimmun⸗ 
gen, welche Unſere Regierung in Potsdam zur Siche⸗ 
rung eines regelmäßigen Schulbeſuchs auf dem platten 
Lande durch ihre Verordnung vom 12. April 1834 
getroffen hat, eine zweifache Aenderung in Anregung 
gebracht, nämlich in Abſicht der Entſchuldigungsgründe 
für ſtattgehabte Schulverſäumniſſe und dann in Abſicht 
der Strafen gegen ſäumige Eltern, Dienſtherrſchaften x. 
— Obgleich der erſte Antrag nur von einer ſo gerin⸗ 
gen Majorität unterſtützt wurde, daß Unſere getreuen 
Stände verfaffungsmäßig keinen Beſcheld darauf erwar⸗ 
ten dürften, ſo wollen Wir ihn doch wegen ſeines Zu⸗ 
ſammenhanges mit dem zweiten Antrage nicht unbeach⸗ 
tet laſſen und eröffnen ihnen daher auf ihre Petition 
Folgendes: Im Weſentlichen entſpricht die Verordnung 
der Potsdamer Regierung bei genauer Erwägung den 
Anforderungen, welche in der ſtändiſchen Denkſchrift ſelbſt 
als Aufgabe für eine zweckmäßige Behandlung des Ge⸗ 


genſtandes geſtellt wird; es bedarf daher auch keiner grö⸗ 


ßeren Ausdehnung der Entſchuldigungsgründe bei Schul⸗ 
verſäumniſſen, als die Schulvorſtände nach der Verord⸗ 
nung ſolche zuzulaſſen ſchon die Befugniß haben. Da⸗ 
gegen verkennen Wir nicht, daß den Schulvorſtänden in 
Abmeſſung der Strafe für Schulverſäumniſſe ein freie: 
rer Spielraum zuzugeſtehen ſei, da die Handhabung der 
Schul⸗Aufſicht weſentlich von dem guten Willen und 
der einſichtsvollen Theilnahme der Schulpfleger abhängt, 
wobei durch eine lebendige Auffaſſung der individuellen 
Verhältniſſe die zweckmäßige Anwendung der * 

ir 
haben deshalb Unſerem Miniſter der geiſtlichen und Un⸗ 
terrichts⸗Angelegenheiten aufgegeben, zu veranlaſſen, daß 


durch geeignete Modifikation der gedachten Verordnung in] nur zu gerechten Schmerz, 
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den Beſtimmungen der Art. 8 und 15 eine zweckmäßi⸗ 


gere Anwendung derſelben im Ganzen bewirkt werde. 
22. Vereidung der Kirchen⸗Vorſteher. 

Die Frage, ob den Patronen die Vereidigung der 
Kirchenvorſteher obſervanzmäßig gebührt, ſteht in inni⸗ 
gem Zuſammenhange mit der Natur der Stellung, welche 
nach dem Provinzial⸗Kirchenrecht den Kirchen⸗Vorſtehern 
im Verhältniß zu dem Kirchen⸗Patrone zukommt, und 
wird mit der Verkündigung des Provinzial⸗Kirchenrechts 
durch die auf dieſes Verhältniß ſich beziehenden Beſtim⸗ 
mungen ihre Erledigung finden. — Wenn Unfere ger 
treuen Stände hiebei, in Bezug auf die von Unſerer 
Regierung zu Potsdam an den Magiſtrat zu Prenzlau 
erlaſſene Verfügung vom 17. April d. J. äußern, wie 
ſie die in dieſer Verfügung zu Grund gelegten Motive 
als richtig nicht anzuerkennen vermöchten, vielmehr darin 
nur die unverholene Abſicht erblickten, die hergebrachten 
Rechte des Patrons auf jede mögliche Weiſe zu be⸗ 
ſchränken, — ſo müſſen Wir dieſelben darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß hierin gegen die Regierung die der 
Begründung entbehrende Beſchuldigung einer Tendenz 
liegt, welche Unſeren Grundſätzen völlig entgegen laufen 
würde. 

23. Vereidung und Einweiſung der Schullehrer. 

Die Konſiſtorial⸗Ordnung vom Jahre 1573 über⸗ 
trägt die Einweiſung und Vereidigung der ſtädtiſchen 
Schullehrer dem Pfarrer und dem Rathe der Stadt. 


In welcher Form das Zuſammenwirken beider erfolgen 


ſoll, iſt daſelbſt nicht ausdrücklich beſchrieben. Die Form 
dieſes Verfahrens iſt daher nicht zu allen Zeiten gleich 
geweſen. Wenn nach der Anweiſung Unſerer Behörden 
der Akt der Einweiſung, verbunden mit der Aushändigung 
der Vocation und der Vereidigung, durch den Superin⸗ 
tendenten oder in deſſen Auftrage durch den Ortspfarrer 
erfolgte, fo war doch keinesweges die Abſicht, eine Mit⸗ 
wirkung der Magiſträte dabei auszuſchließen. Unſer Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten wird 
beſondere Anordnung treffen, daß künftig bei der Ein⸗ 
weiſung und Vereidigung eine ſolche Mitwirkung der 
Magiſträte eintrete, wie ſie, auf Grund der Konſiſtorial⸗ 
Ordnung von 1573 mit Rückſicht auf das beſtehende 


Patronatrecht bei richtiger Würdigung der gegenwärtigen 
Einrichtung des Schulweſens in Anſpruch genommen 


werden kann. 
24. Dis ziplinar⸗Befugniſſe der ſtädtiſchen Schul⸗ 
BER. Deputationen. 

Den durch die Städte⸗Ordnung vom 19. Novem⸗ 
ber 1808 neu gebildeten Schul⸗Deputationen iſt durch die⸗ 
ſes Geſetz zunächſt nur die Vorſorge für die äußeren 
Angelegenheiten der ſtädtiſchen Schulen übertragen; ſpä⸗ 
terhin hat die Verfügung des Miniſteriums des Innern 
vom 26. Juni 1811 der ſtädtiſchen Schul⸗Deputation 
auch eine Mitwirkung bei der Aufſicht über die inne⸗ 


ren Angelegenheiten beigelegt; eine Disziplinar⸗Strafge⸗ 


walt iſt ihnen aber durch dieſe Verfügung nicht zuge⸗ 
ſtanden worden. Der darin gebrauchte Ausdruck, daß 
die Schul⸗Deputationen die Schullehrer zu ihrer Pflicht 
anhalten ſollen, iſt immer nur ſo verſtanden und dem⸗ 
gemäß auch die Verordnung angewandt worden, daß 
dies auf dem Wege der Ermahnung, Rüge und nöthi⸗ 
genfalls der Anzeige bei der oberen Aufſichts⸗Behörde 
geſchehe, während die Befugniß, Ordnungsſtrafen zu ver⸗ 
hängen, den Regierungs⸗Inſtruktionen vom 26. Dezem⸗ 
ber 1808 § 3 und 46 und vom 23. Oktober 1817 
$ 18 b. und 46 gemäß, von unſeren Regierungen aus⸗ 
geübt wurde. — Da dieſe Grundfäge nach der bishe⸗ 
rigen Erfahrung, ſich als ausreichend zur Aufrechhaltung 


einer guten Schul⸗Ordnung erwieſen haben, ſo können 


Wir zur Zeit keine Veranlaſſung finden, eine Aende⸗ 
rung eintreten zu laſſen. 
Deut ſchland. 

Stuttgart, 18. Dez. Gegenſtand der Tages⸗ 
Ordnung in der zweiten Kammer war heute die Ent⸗ 
wickelung der Motion des Abgeordneten Knapp uͤber 
die Hannoverſchen Angelegenheiten. Der 
Abgeordnete ſtellt, nach vorausgegangener Entwicke⸗ 
lung dieſer Motion, den Antrag, „die Staats⸗Re⸗ 
gierung zu bitten, daß ſie dei der hohen Bundes⸗ 
Berfammiung auf ſchleunige Wiederherſtellung eines 
geordneten Rechtszuſtandes im Koͤnigreich Hannover 
dringen möge.” Nachdem auf den Antrag des Adge⸗ 
ordneten von Zwerger die Kammer einſtimmig de⸗ 
ſchloſſen hatte, daß ſofort auf die Berathung dieſes 
Gegenſtandes eingegangen werde, ſprachen die Herren 
von Zwerger, von Scheurlen und Andere zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung deſſelben. Der Antrag des Abgeordneten 
Knapp wurde ſodann durch Erhebung der ſämmtli⸗ 
chen Abgeordneten von ihren Sitzen einſtimmig an⸗ 
genommen, und eben ſo der Druck dieſer Motion 
auf den Antrag des Freiherrn von Sturmfeder in 
Folge geheimer Stimmgedung einſtimmig beſchloſſen. 

Hannover, 12. December. Die von beiden Kam⸗ 
mern nunmehr angenommene Adreſſe an Se. Maj. den 
König lautet, wie folgt: Allerdurchlauchtigſter ꝛe. Mit 


Ewr. Maj. beklagen die getreuen Stände innigſt den 


ſchweren Verluſt, der ihren erhabenen Herrſcher und mit 
Ihm alle Hannoveraner durch das erfolgte Abſcheiden 
der höchſtſeligen Königin betroffen hat. Sie ehren den 
der Ew. Majeſtät nicht ge⸗ 


Hi 
1 
1 
| 
9 
uf 
j 


4 


\ 
I 
vs 
i 
\ 
14 
5 
je 


Nn 


ſtattet hat, Allerhöchſtſelbſt die getreuen Stände ihrem 
wichtigen Berufe entgegenzuführen und ſie des hohen 
Glücks beraubt, ſich von dem erwünſchten Wohlſein 
Ew. K. Maj. zu überzeugen. — In der ehrfurchtsvol⸗ 
len Erwartung, daß nur Gründe der gewichtigſten Art 
ihre ſo plötzliche und ſchleunige Berufung veranlaßt ha⸗ 
ben können, haben die getreuen Stände des Königreichs 
geeilt, ſich um den Thron Ew. Maj. zu verſammeln. 
Je zahlreicher ſie erſchienen ſind, ungeachtet der durch 
die Allerhöchſte Verordnung vom 5. Nov. d. J., ſo 
wie durch die ausgedehnte Anwendung des § 96 des 
Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetzes herbeigeführten Anſtände, 
deſto vertrauensvoller glauben die getreuen Stände ſich 
der königlichen Huld verſichert zu halten. — Die ge⸗ 
treuen Stände bitten, ihre geziemende Dankſagung zu 
genehmigen, daß Ew. Maj. geruht haben, die Aus⸗ 
übung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten 
für ſo wichtige Gegenſtände ſowohl der Juſtiz als der 
Verwaltung, die theilweife ſchon feit Jahren ihrer Aus⸗ 
führung entgegen harren, in Anſpruch zu nehmen, und 
verkennen die Nothwendigkeit nicht, daneben auch zu den 
bahnenden, für den National⸗Wohlſtand und die geiſtige 
Entwickelung ſo folgenreichen neuen Verbinbungswegen 
ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. — Nur 
mit hoher Befried gung hat der Freund des Vaterlan⸗ 
des die nationale Kraft und Eintracht gewahren kön⸗ 
nen, zu der verehrungswürdige Fürſten und ergebene 
Völker Deutſchlands bei den bedrohlichen Verwickelun⸗ 
gen in der jüngſt verfloſſenen Zeit ſich erhoben, um 
ihre Sicherheit und ihre Ehre gegen gemeinſame Gefahr 
zu ſchirmen. — Von ſolchen Geſinnungen beſeelt, wer⸗ 
den die getreuen Stände, unter gewiſſenhafter Prüfung 
der an ſie ergehenden Anforderungen, bereitwillig ihre 
verfaſſungsmäßige Mitwirkung eintreten laſſen zur Er⸗ 
füllung der in der Kriegsverfaſſung des deutſchen Bun⸗ 
des beruhenden Verpflichtungen Ew. K. Maj., ſo ſehr 
Stände auch auf der andern Seite von der Anſicht ge⸗ 
leitet, daß die Kraft der Staaten nicht auf der Stärke 
des Heeres allein beruhet, ſich berufen erachten müſſen, 


auf jede thunliche Erleichterung der Laſten der Untertha⸗ 


nen Bedacht zu nehmen. — Vor Allem find ihre hei⸗ 
ßeſten Wünſche dahin gerichtet, daß Gott der Allmäch⸗ 
tige gnädig über Ew. Majeſtät und dieſem Lande wal⸗ 
ten, daß es ihrem erhabenen Herrſcher noch lange Jahre 
vergönnt ſein möge, zum Heile des biedern hannover⸗ 
ſchen Volkes zu wirken, deſſen unerſchütterliche Hinge⸗ 
bung für ſeinen angeſtammten Landesherrn ſich unter 
allen Umſtänden rühmlichſt bewährt hat, und indem ſie 
nur noch die heilige Verſicherung hinzuzufügen, daß ſie 
ihrer beſchwornen Pflicht getreu, bei ihren Berathungen 
und Beſchlüſſen das unzertrennlſche Wohl ihres Königs 
und ihres Vaterlandes nach beſter Ueberzeugung ſtets 
vor Augen haben und eiftigſt bemüht ſein werden, das 
Band des Vertrauens zwiſchen Ewr. K. Maj. Regie⸗ 
rung und Volk zu befeſtigen, erſterben ſie in tiefſter 
Ehrfurcht Ew. K. Maj. treu gehorſamſte Allgemeine 
Stände des Königreichs. 

Braunſchweig, 21. Dezbr. In Folge des An’ 
ſchluſſes unſeres Landes an den großen deut⸗ 
ſchen Zollverein iſt eine Bekanntmachung unter dem 
heutigen Datum erſchienen, welche beginnt: „Von Got⸗ 
tes Gnaden, Wir, Wilhelm, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg ic. Zur Ausführung des Vertrages vom 
19. Oktober d. J. den Anſchluß Unſeres Horzogthums 
an den Zoll⸗ und Steuer⸗Verein betreffend, erlaſſen Wir 
wegen der Nachverſteuerung der Beſtände an ausländi⸗ 
ſchen Waaren in denjenigen Gebietstheilen, welche nicht 
bisher ſchon dem Zollſyſteme Preußens und den übrigen 
Staaten des Zollvereins angeſchloſſen waren, jedoch mit 
Ausnahme der Kreis⸗Direktlons⸗Bezirke Holzminden und 
Gandersheim, auch der Königl. Hannoverſchen Enklaven 
Thedinghauſen, Bodenburg, Delsburg, Oeſtrum und Oſt⸗ 
haringen und des Amtes Harzburg, nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung Unſerer getreuen Stände, das nachſtehende 
Geſetz: §. 1. Von den in Unſeren vorgedachten Lan⸗ 
destheilen am 1. Januar 1842 befindlichen Waarenvor- 
räthen unterliegen der Nachverſteuerung die in dem an⸗ 
liegenden Tarife verzeichneten Gegenſtände nach den bei 
jedem Artikel bemerkten Abgabeſätzen ꝛe. — Die übri⸗ 
gen Paragraphen enthalten die Beſtimmungen über die 
Verpflichtung zur Entrichtung der Nachſteuer, über die 
Art der Anmeldung nach einem beigefügten Muſter, über 
die Reviſion der Angabe durch eine dazu niedergeſetzte 
Kommiſſion und die Strafe für unrichtige Deklaratio⸗ 
nen ic. Der Tarif über die Nachſteuer iſt dem Geſetz 
beigefügt. 8 

Rendsburg, 13. Dezbr. Eine Angelegenheit ei⸗ 
genthümlicher Art nimmt hier in der letzten Zeit die 
allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpuch. Ein Offizier 
der hieſigen Garniſon, von guter Familie (einer feiner 
Brüder iſt Adjutant des Königs, der andere Adjutant 
des Kronprinzen), wurde vor einiger Zeit von einer Per⸗ 
ſon aus dem Civilſtande wegen Diffamation und Ver⸗ 
balinjurien bei der Militärbehörde angeklagt. Die Sache 
wurde durch ein Kriegsverhör unterſucht und nach Ab⸗ 
hörung von Zeugen durch ein Kriegsgericht dahin ent⸗ 
ſchieden: daß der Offizier einen ſechstägigen Arreſt zu 
erleiden und die gegen den Kläger ausgeſprochenen In⸗ 
jurien für mortifielrt zu erachten. Der Offizier wendete 
ſich mit einer Beſchwerde über den Spruch des Kriegs⸗ 
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Gerichts an den König. Dieſer fand ſich bewogen, an 
das Regiment zu reſcribiren, wie es ſein Wille ſei, daß 
die Sache weiter keine unangenehme Folgen für den 
betheiligten Offizier in deſſen Verhältniſſen zu den übri⸗ 
gen Offizieren haben ſolle, wobei zugleich den Stabs⸗ 
Offizieren des Regiments der Auftrag ertheilt wurde, 
hierauf beſonders Acht zu haben. Die Capitains und 
Lieutenants beider hier garniſonirenden Infanterie⸗Regi⸗ 
menter fanden ſich nichtsdeſtoweniger veranlaßt, ſpäter⸗ 
hin dem Capitain die ſchriftliche einſtimmige Erklärung 
zuzufertigen, daß ſie hinfüto jedes kameradſchaftliche Ver⸗ 
hältniß zu ihm als gänzlich abgebrochen betrachten müß⸗ 
ten und nur dienſtlich, in eventum auch gerichtlich mit 
ihm verkehren würden. Als nun die Kunde von dieſem 
Ereigniffe zu dem Könige gelangte, ſo ſetzte derſelbe eine 
Commiſſion nieder, beftehend aus dem Prinzen Friedrich 
von Auguſtenburg, dem Prinzen von Wittgenſtein und 
dem Oberſten von Lützow aus Schleswig, welche hier 
gegenwärtig ihre Sitzungen hält, um dieſe Sache zu 
unterſuchen und demnächſt darüber an den König zu 
berichten. Man iſt auf den Ausgang ſehr geſpannt, 
möge aber derſelbe ſein, welcher er wolle, in Ehrenſa⸗ 
chen, die ſich nicht juriſtiſch anatomiren und nach dem 
Lineale der Geſetze entſcheiden laſſen, iſt die öffentliche 
Meinung, die vox populi, eine unwiderſtehliche. 
(H. N. 3.) 

Luxemburg, 14. Dez. Die HH. Simons, Ad⸗ 
vokat, und Theod. Pescatore, Gutsbeſitzer, ſind geſtern 
von Luxemburg abgereiſt, um ſich nach dem Haag und 
von dort, mit dem Titel von Legations-Räthen, nach 
Berlin zu begeben. Der Zweck ihrer Miſſion iſt, die 
mit den Deutſchen Staaten für den Abſchluß der kom⸗ 
merziellen Uebereinkünfte eröffneten Unterhandlungen zu 
beendigen. 

Luxemburg, 19. Dezbr. Ein Bruder des in 
Diekirch ermordeten Herrn Küborn erklärt in öffentli⸗ 
chen Blättern, es ſei unbegründet, daß der unheilvollen 
That irgend ein Wortwechſel oder Streit, und noch viel 
weniger ein politiſcher, den Zollverein betreffender Zwiſt 
vorangegangen ſei. 

Oeſterreich. 

Wien, 23. Dez. (Privatmitth.) Unſere geſtrige 
Hofzeitung enthält einen offiziellen Artikel in Betreff 
der Eiſenbahnen, welcher ungemeines Aufſehen und Ueber⸗ 
raſchung erregte, und den allgemeinſten Beifall erhielt. 
Es war nur Eine Stimme hierüber. Die Regierung 
Sr. Majeſtät hat die Eiſenbahnfrage in einem Sinne 
aufgefaßt, welcher ihr den Dank era cer ir en 
züglich aber der Bewohner der Kaſſerſtadt ſichert. Man 
erkennt daraus den erleuchteten Geiſt, der die Regierung 
des Kaiſers Ferdinand beſeelt. Ein großer Theil des Pu⸗ 
blikums ſchreibt dieſe ſegensreichen Maßregeln, daß der 
Staat Eiſenbahnen bauen wird, dem Einfluß der die 
Induſtrie ſo ſehr begünſtigenden Staatsmänner Erzher⸗ 
zog Johann und Graf Kollowrath zu. Allein der durch⸗ 
lauchtige Staatskanzler Fürſt Metternich hat ſicher in 
Bezug auf die kommerzielle Bewegung in Preußen und 
Sachſen die Intereſſen des gemeinſamen Vaterlandes 
eben ſo warm vertreten und im Auge gehabt. In den 
Provinzen der öſterreichiſchen Monarchie wird die ſe un⸗ 
ermeßliche Reform⸗Maßregel, durch welche unſer ganzes 
Regierungs Syſtem in eine neue Phaſe eingetreten zu 
ſein ſcheint, gewiß eben ſo großen Widerhall finden. 

Aus Ungarn, 20. Dezember. (Privatmittheilung.) 
Eine große Aushülfe gegen die Noth, welche, nach der 
geringen Ausgiebigkeit der Getreide- und Futter⸗ 
Ernte, für dieſen Winter unſern Viehbeſtänden bevor⸗ 
ſtand, gewährt dis ungewöhnliche Witterung dieſes Herb: 
ſtes, bei welcher nicht allein die Saaten ſo außerordent⸗ 
lich wuchern, daß man Schafe, Kühe und Pferde fort⸗ 
während darauf weidet, ſondern wo auch die den Som⸗ 
mer hindurch ausgedorrten Hutweiden mit einem neuen 
friſchen Grün bedeckt find, wie es ſonſt kaum im Früh⸗ 
jahre der Fall zu ſein pflegt. Da nun das Vieh, und 
insbeſondere die Schafe, bei dem trockenen Sommer 
nicht, wie es ſonſt ſo oft geſchieht, verweidet werden, 
mithin im Ganzen ungewöhnlich geſund ſind, ſo fangen 
die Beſorgniſſe, die man wegen ihrer Durchbringung 
durch den Winter hegte, an zu ſchwinden. Was die 
Brottheurung anlangt, ſo iſt ſie in den einzelnen Thei⸗ 
len des Landes keineswegs allgemein gleich, vielmehr ſo 
verſchieden, daß in manchen Gegenden die Fruchtpreiſe 
mehr als doppelt ſo hoch ſind, wie in andern. Dies 
aber rührt vornehmlich von unſern ſchlechten Straßen 
und Wegen her, wodurch der Transport und der Ver⸗ 
kehr erſchwert iſt. Uebrigens hat ſich bis jetzt in unſerem 
Lande auch nur in den Donaugegenden und in einigen 
Gebirgsdiſtricten ein regelmäßiger Getreidehandel gebildet, 
in allen übrigen fehlt er und es ſind daher manche, weil 
ſie in der Art faſt als abgeſchnitten betrachtet werden 
müſſen, bei Mangel und Noth übel daran. — Die 
Schifffahrt auf der Donau iſt dieſen Herbſt noch 
nicht einen Augenblick unterbrochen worden, da von Eiſe 
noch keine Rede war. Man fängt ſchon an zu hoffen, 
daß man die Schiffbrücke zwiſchen Peſth und Ofen die⸗ 
ſen Winter gar nicht werde wegnehmen dürfen, was aller⸗ 
dings ein faſt unerhörter Fall und eine große Erleichte⸗ 
rung für den Verkehr fein würde. Ganz beſonders merk; 
würdig aber iſt es, daß auch die Gebirgsſtröme, wie 
z. B. die Waag, noch immer ohne alles Hinderniß be⸗ 
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fahren werden konnten, was ſonſt in der Regel ſchon 
zu Anfang November aufhört. 
Nuß land. 

Warſchau, 20. Dezbr. (Privatmitth.) Seine 
Majeſtät der König von Preußen haben unſerm 
Fürſten Statthalter ein ſehr ſchönes Geſpann von fünf 
braunen Hengſten geſchenkt. Es iſt in Polen Sitte, 
anſtatt, wie in Deutſchland, mit vier, hier mit fünf 
Pferden ſo lang geſpannt zu fahren, daß vorn drei 
und hinten an der Deichſel zwei Pferde ſich befinden. 
Wahrſcheinlich iſt bei dem Geſchenke auf dieſe National⸗ 
Gewohnheit berückſichtigt worden. — Die von Bredow 
in der Kathedralkirche zu St. Johann erbaute Orgel 
wurde am vorigen Mittwoch im Beiſein des Fürſten 
Statthalter feierlich geweiht. Mehrere Künſtler ließen 
ſich darauf hören. Sie begleitete dann einen Geſang 
der Kinder der Wohlthätigkeits⸗Anſtalt und zuletzt die 
Hymne „Gott erhalte den Kaiſer“, von den Operſän⸗ 
gern vorgetragen, womit die Feierlichkeit ſchloß. — Bei 
Sr. Durchlaucht dem Fürſten Statthalter haben vorige 
Woche die gewöhnlichen Winterfeten begonnen. — Der 
am Sonnabend eingefallene Namenstag Sr. Majeſtät 
des Kaiſers iſt mit großer Feierlichkeit begangen worden. 
In allen Kreiſen war Gottesdienſt. Es fand eine große 
Parade und glänzende Cour bei dem Fürſten ſtatt, der 
am Abend auch einen Ball gab, zu dem einige Hundert 
Perſonen eingeladen waren. Bei der Erleuchtung der 
Stadt zeichnete ſich beſonders der Kaſimiriſche Palaſt 
aus. — Da der Polniſche Staatsſekretär Geh. Rath 
Turkul noch immer bei uns verweilt und ſeine ver⸗ 
muthete Reiſe nach Petersburg noch ausgeſetzt bleibt, ſo 
glaubt man, daß es ſich auch noch mit der Einführung 
der neuen Juſtizverfaſſung über den Anfang des näch⸗ 
ſten Jahres verziehen werde. Man ſpricht davon, 
daß Se. Exc. der Chef⸗Direktor der Finanzen und des 
Schatzes erſt im künftigen Februar zurückkommen werde 
und ſchöpft daraus große Hoffnungen für eine begün⸗ 
ſtigte Einfuhr der polniſchen Gewerbe⸗Erzeugniſſe in das 
eigentliche Roſſiſche Kaiſerreich. — Wir haben fort⸗ 
während einen ſo gelinden Winter, daß unlängſt Je⸗ 
mand mit in dieſem Herbſt gewachſenen Veilchen be⸗ 
ſchenkt wurde, welche an Schönheit und Duft den im 
Frühjahr gewachſenen nichts nachgaben. — Im Wolle⸗ 
geſchäft hat ſich ſeit einiger Zeit etwas Leben gezeigt. 
Man ſucht die Gattungen von 40 und 43 Rthlr. pr. 
Ctr., die aber ſchon allmählig aufgeräumt worden ſind. 
Im Allgemeinen kann man die gegenwärtigen Wollpreiſe 
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in vergangener Woche für das Korſez Weizen 36 ½ Fl., 
Roggen 23% Fh, Erbsen 17 % Fl, Bohnen 28%, Fl. 
Gerſte 16 ½ Fl., Hafer 10 / Fl., Hirſe 38 Fl. Kar⸗ 
toffeln gelten 6 Fl. Das Garniz Spiritus (unverſteu⸗ 
ert) 3½ Fl. Man wechſelte Holländ. Duk. a 19 Fl. 
15 und 18 Gr., neue Pfandbriefe a 97 Fl. und 97 Fl. 
3 Gr., Theil⸗Oblig. à 470 und 475 Fl., Certificate 
der Liquid.⸗Eommiſſion zu 18 und 200%. 
Großbritannien. 
London, 18. Decbr. Außer Frogmore⸗Lodge und 
dem auf Caſtle⸗Hill zu Windſor gelegenen Haufe, 
welche als Wohnungen für die zahlreichen Gaͤſte in 
Stand geſetzt werden, die zur Taufe des Prinzen von 
Wales eingeladen ſind oder noch eine Einladung erhal⸗ 
ten ſollen, wird noch im Palaſte ſelbſt Alles, was an 
Zimmern nicht zu anderen Zwecken bei dieſer Feierlich⸗ 
keit erforderlich iſt, zu Schlafgemächern für die vornehm⸗ 
ſten Gäſte Ihrer Majeſtät eingerichtet. In dem gro⸗ 
ßen Möbel⸗Magazin des Schloſſes herrſcht jetzt die leb⸗ 
hafteſte Bewegung, indem man dort aus ſucht, was zur 
Ausſtattung der Zimmer in Frogmore⸗Lodge und in dem 
großen Wohnhauſe auf Caſtle⸗Hill nöthig iſt. Vorge⸗ 
ſtern wurden 70 bis 80 Bettſtellen ausgewählt, die ſogleich 
in den verſchiedenen Schlafzimmern ausgeſtellt werden 
ſollen. Man glaubt, daß die Feſte in Schloß Wind⸗ 
ſor zur Feier der Taufe mehrere Tage dauern und daß 
eine ganze Reihe glänzender Banketts in St. Georgus 
Hall ftattfinden werden, weil die Zahl der Gaͤſte fo 
groß ſein dürfte, daß man ſie nicht alle auf einmal 
würde in jenem Saal bewirtben können. Herr Maw⸗ 
ditt, erfter Beoman im Königlichen Zuckerbäckerei⸗Depar⸗ 
tement, der auch die Anfertigung des Hochzeitkuchens 
für ihre Majeſtät leitete, iſt unter Aſſiſtenz des zweiten 
Peoman, Herrn Thomas, ſeit einigen Tagen mit der 
Abfaſſung und Entwerfung paſſender Deviſen und gläns 
zender Verzierungen für den Taufkuchen des jungen 
Prinzen und für die Bankett⸗Tafel in der St. Geor⸗ 
gen⸗Halle beſchaͤftigt. Den Diners ſollen, wie verlau⸗ 
tet, abwechſelnd die prächtigſten und großartigſten Bälle 
und Konzerte folgen. Kurz nach der Taufe ſoll der 
der junge Prinz von Wales in Gegenwart aller dann 
in England anweſenden Ritter des Hoſenband⸗Ordens 
inftallirt werden. Georg IV., der letzte Plz von Wa⸗ 
les vor dem jetzigen, wurde erſt, als er viertehalb Jahr 
alt war, am 26. Dezember 1766 mit den Inſignien 
des Hoſenband⸗Ordens bekleidet. Der Tag, an wel⸗ 
chem der gegenwärtige Prinz von Wales getauft wer⸗ 
den ſoll, iſt noch immer nicht genau beſtimmt. 
(Bortfegung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

Vorgeſtern Nachmittag traf ein Kabinets⸗ Courier 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen in Schloß 
Windſot ein, und geſtern früh kehrte derſelbe wieder 
nach dem Kontinent zurück. 

Der Oberſt⸗Lieutenant George⸗Macdonald iſt zum 
General⸗Capitain und Ober⸗Gouverneur der Kolonie 
Sierra Leone und ihrer Dependenzien ernannt worden. 
— General⸗Major Napier, Verfaſſer einer als klaſſiſch 
anerkannten Geſchichte des Halbinſel⸗Krieges und Bru⸗ 
der des Commodore Napier, iſt von dem jetzigen Mini⸗ 
ſterium auf die Lifte derjenigen Generale geſetzt worden, 
welche für ausgezeichnete Kriegsdienſte eine beſondere 
Penſion erhalten. 

Der Vice⸗Admiral Sir Edward Brace iſt zum Be⸗ 
fehlshaber der Flotte im Fluſſe Medway, d. h. der in 
Chatham und Sheerneß liegenden Kriegsſchiffe ernannt. 

Zu Edinburg wurde vor einigen Jahren ein katholi⸗ 
ſches Seminar für weibliche Erziehung eingerichtet, aus 
welchem allmälig, wie dortige Blätter erzählen, ein völ⸗ 
liges Nonnenkloſter geworden iſt. „Wer vor einiger 
Zeit“, heißt es in einer Mittheilung des Standard, 
„über die eigentlichen Zwecke jenes Inſtituts eine Ver⸗ 
muthung äußerte, dem wurde mit einem Libell⸗Prozeß 
gedroht. Nach und nach aber hat man die Maske 
fallen laſſen, und jetzt geht unter den Aufpizien des Bi⸗ 
ſchof Gillis regelmäßig die Ceremonie des Schleierneh⸗ 
mens vor ſich, und die Quaſi⸗Erziehungsanſtalt hat ſich 
offen in ein Nonnenkloſter verwandelt. 

. Frankreich. 
Paris, 18. Dez. Geſtern ließen die Angeklagten 
Dufour und Colombier dem Herrn Pasquier ſagen, 


daß fie entſchloſſen wären, Geſtändniſſe von der höchſten 
Wichtigkeit abzulegen. Der Präſident des Pairshofes 


begab ſich ſogleich zu den Angeklagten und hatte lange 


Unterredungen mit ihnen, in Folge welcher ſogleich Polizei⸗ 
Agenten nach der Wohnung dreier Perſonen geſandt wur⸗ 
den, die durch die Ausſagen der Angeklagten kompro⸗ 
mittirt werden. Zwei derſelben wurden in ihrer Woh⸗ 
nung angetroffen, verhaftet und nach dem Gefängniß 

Luxemburg gebracht, wo ſie ſogleich einem Verhöre 


8 N . ” man wid 
Aktenſtücke in den Wohnungen jener Individuen gefun⸗ 
den habe, und daß die beiden Verhafteten einer höheren 
Kaffe der Geſellſchaft angehören, als Queniſſet und feine 
Mitſchuldigen. Ein hieſiges Journal behauptet, daß in 
Folge dieſes Incidenzpunktes der Pairshof 
ſeine Berathſchlagungen unterbrechen werde. 
Dies iſt aber im höchſten Grade unwahrſcheinlich; denn 
obgleich der Pairshof ſich als omnipotent betrachtet, ſo 
iſt doch nicht zu glauben, daß er die bei allen Gerichts⸗ 
höfen übliche Form beiſeite ſetzen und die geſchloſſenen 
Gerichtsdebatten wieder eröffnen werde. Wenn eine Jury 
ſich in ihr Berathungszimmer zurückgezogen hat, ſo darf 
ſie daſſelbe nicht mehr verlaſſen, bevor ſie das Urtheil 
gefällt hat. Neue Geſtändniſſe, durch welche neue Per⸗ 
ſonen in den Prozeß hineingezogen würden, dürfen eine 
Jury nicht beſtimmen, ihre Berathung zu unterbrechen 
und neue Debatten anzuhören. Auch der Pairshof wird 
ſich gewiß innerhalb dieſer Formen, die ſich auf ein Ge⸗ 
fühl der Menſchlichkeit gründen, zu halten wiſſen. Wenn 
auch die neuerdings verhafteten Perſonen, durch die ver⸗ 
ſpäteten Geſtändniſſe Dufour's und Colombier's, in das 
Attentat vom 13. September verwickelt werden, ſo haben 
doch die 17 Angeklagten, welche bereits alle Phaſen der 
kriminellen Prozedur durchlaufen haben, eine Art von 
Anſpruch auf ein ſofortiges Verdikt. Sache des öffent⸗ 
lichen Miniſteriums iſt es alsdann, eine andere königl. 
Ordonnanz zu erwirken, durch welche der Pairshof neuer⸗ 
dings zuſammanberufen wird, um die Angeklagten der 
zweiten n zu richten. 

So eden erfährt man, daß in Folge der Aussagen 
Dufour's ſechs Militairs der Parifer Garnifon 
verhaftet worden ſind, von denen er behauptet, daß ſie 
die Patronen get hätten. Ein hieſiger Arzt ſoll 
ebenfalls verhaftet worden ſeyn. Auch Colombier fol 
endlich die Adreſſen der einfiußreichen Mitglieder einer 
geheimen Geſellſchaft gegeben haben; unter Andern wird 
einem gewiſſen Clement eifrig nachgeſpürt, dem die Aus⸗ 
fügen Colombier's eine große Wichtigkeit beilegen. — 
Dufour's, Colombier's und aller anderen Angeklagten 
Muth ſoll bei dem Herannahen eines zu erwartenden 
Todesurtheils außerordentlich geſunken fein, und fie follen 
nicht undeutlich die Hoffnung ausgeſprochen haben, daß 
ihre Geſtändniſſe eine Milderung der Strafe zur Folge 
haben würden. g 

Paris, 19. Dez. Die Zahl der in. Folge der 
nachträglichen Geſtaͤndniſſe Dufours und Colom⸗ 
biers verhafteten Perſonen beläuft ſich auf 7 oder 8. 
Es heißt heute allgemein, in Beſtaͤtigung der geſtern 
ausgeſprochenen Anſicht, daß der Pairshof feine ge: 
genwärtigen Berathungen nicht unterbrechen und das 


| Urtheil über die Angeklagten erſter Kategorie fofort 


fällen werde. Alsdann wird, allem Vermuthen nach, 
eine neue Koͤnigliche Ordonnanz den Prozeß uͤber 
die Angeklagten zweiter Kategorie verhaͤngen. Man 
will wiſſen, daß der Pairshof einen ganzen Tag uͤber 
die Frage wegen der Strafbarkeit des Angeklagten 
Dupoty eroͤrtert habe. Ueber das Reſultat verlautet 
indeſſen nichts. f 

Geſtern Abend um 8 Uhr ward ein großer Mi⸗ 
niſter⸗Rath in den Tuilerieen gehalten. Es müf- 
ſen Gegenſtaͤnde von Wichtigkeit verhandelt worden 
ſein, da die Sitzung beinahe 3 Stunden dauerte. 
Man ſpricht abermals von einer Miniſter-Veraͤnde⸗ 
rung, die noch vor Eroͤffnung der Seſſion ſtattfinden 
ſolle, ein Geruͤcht, das gewiß ſehr der Beſtaͤtigung 
bedarf, da die Regierung jedenfalls vor allen Dingen 
und ehe an eine neue Combination gedacht wird, die 
Stimmung der Deputirten-Kammer zu erforſchen 
ſich bemuͤhen wird. 

Der Koͤnig Otto hat Herrn Guizot das Groß: 
kreuz des Erloͤſer-Ordens und Herrn Piscatory das 
Commandeur- Kreuz deſſelben Ordens überreichen laf- 
fen. — Es verbreitet fi) hier das Geruͤcht, daß der 
Graf Pahlen nicht wieder nach Paris zuruͤckkehren 
werde, und daß Rußland in der Folge ſtatt eines 
Botſchafters nur einen bevollmächtigten Miniſter, 
und zwar in der Perſon des Herrn Butenieff, in 
Paris akkreditiren werde. In dieſem Falle wuͤrde 
auch Herr von Barante nicht nach St. Petersburg 
zuruͤckkehren, ſondern ebenfalls nur ein bevollmaͤchtig⸗ 
ter Miniſter dorthin geſandt werden. — Der bekannte 
Komponiſt Blangini iſt vor einigen Tagen in Pa⸗ 
ris geſtorben. 

Der Biſchof von Hermopolis, Herr Frayſſinous, 
der unter der Reſtauration als Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten und des öffentlichen Unterrichts eine nicht 
unbedeutende Rolle ſpielte, iſt am 12 d. in St. Ge⸗ 
nies, 78 Jahr alt, mit Tode abgegangen. 
Montpellier, 13. Dez. „Ma rie Capelle iſt 
noch immer krank. Ihr Magen wirft alle Nahrungs⸗ 
mittel, die ſie zu ſich nimmt, wieder heraus. Der An⸗ 
blick des Sträflingskleides, welches man ihr brachte, da⸗ 


mit fie es anlegen ſollte, ſetzte ſie in ſolche Verzweif⸗ 


lung, daß dadurch ihr Zuſtand noch verſchlimmert wurde. 
„Ich werde niemals die Livre der Schande anlegen!“ 
rief fie aus, indem fie ſich krampfhaft auf ihr Bette. 
warf, welches ſie ſeitdem nicht wieder verlaſſen hat. Alle 
Beſuche von Außen ſind fortwährend auf das Strengſte 
unterſagt. Die Verwandten, welche Marie Capelle in 
Montpellier hat, erhalten allein die Erlaubniß, ſie des 
Sonntags einige Minuten lang zu ſehen. Möbel, die 
man für ſie ins Gefängniß ſchickte, ſind zurückgewieſen 
worden. Ihre Zelle unterſcheidet ſich durch nichts von 
der anderer Gefangenen. Kurz, man kann ſagen, daß, 
wenn Marie Capelle auch wegen ihres Geſundheits⸗ 
Zuſtandes noch nicht den materiellen Arbeiten des Zucht⸗ 
hauſes unterworfen worden iſt, ſie nichtsdeſtoweniger 
ſchon, und in einem höheren Grade als irgend eine an⸗ 
dere der Verurtheilten, das ganze Gewicht ihrer Strafe 
trägt. Für jene Frau iſt alſo jetzt Alles beendigt; die 
Moral, das Geſetz und die Menſchlichkeit ſelbſt gebie⸗ 
ten fortan Stillſchweigen und Vergeſſenheit. 


Spanien. 

Madrid, 11. Dezember. Die Hof⸗Zeitung 
enthält in ihrem heutigen Blatte ein Dekret des Regen⸗ 
ten, wodurch allen Offizieren und Soldaten, die an dem 
Aufruhr im Oktober theilgenommen haben, Verzeihung 
bewilligt wird. N 


Niederlande. 

Aus dem Haag, 19. Dez. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben den Monſignor Innocentius Ferrieri, Kam⸗ 
merherrn des Papſtes, als Vice⸗Superior der holländi⸗ 
ſchen Miſſion und Geſchäftsträger des päpſtlichen Stuhls 
beim niederländiſchen Hofe, an der Stelle des Monſignor 
Franciscus Cappacini anerkannt. — Geſtern Abend war 
im Palaſt Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich ein koſtumirter Ball, dem auch 
der König und die Königin beiwohnten. 


Belgien. 

Brüſſel, 18. Dez. Der König und die Königin 
ſind heute mit einem beſondern Convoi auf der Eiſenbahn 
nach Mons abgereiſt. 

Der von der Regierung für die Handels-An⸗ 
gelegenheit nach Paris abgeſandte Huͤlfs-Kom⸗ 
miſſar iſt vor einigen Tagen zuruͤckgekommen, jedoch 
um binnen kurzem, wahrſcheinlich mit den letzten 
Propoſitionen der Regierung dahin zuruͤckzukehren. 
Die Verhandlungen werden, wie verlautet, von den 
Franzöſiſchen Kommiſſaren in die Länge gezogen. 
Das Franzöoͤſiſche Miniſterium nimmt offenbar An⸗ 

and, vor der erſten Prüfung feiner Majorität in 
der Kammer eine Entſcheidung zu faſſen, ob es gleich 
fortwaͤhrend den Wunſch zu erkennen giebt, eine Er⸗ 


niedrigung des Tarifs in Bezug auf mehrere Belgi⸗ 
ſche Haupt⸗Artikel den Kammern vorſchlagen zu koͤn⸗ 
nen. Bei den Unterhandlungen haͤufen ſich aber 
Dokumente auf Dokumente, die zur Einſicht genom⸗ 
men, auch diskutirt, und dann unter dem Vorwande 
weit erer Inſtruction bei Seite gelegt, um einige Zeit 
nachher wieder hervorgezogen zu werden. Die Ge⸗ 
duld der Belgiſchen Unterhaͤndler iſt mehr als ein⸗ 
mal auf die Probe geſtellt worden. Dabei zeigt ſich 
von Franzoͤſiſcher Seite eine große Zuverſicht, in Be⸗ 
treff der etwaigen Reſultate. Man glaubt, Belgien 
ſei nothgedrungen, ſich Frankreich anzuſchließen, und 
die Hinweiſung auf den Deutſchen Zoll-Verein von 
Seiten der Belgiſchen Kommiſſare ſcheint nicht die 
geringſte Beſorgniß hervorgerufen zu haben; allein 
die Folge wird lehren, ob Frankreich die Vortheile 
gewähren kann, welche Belgien nach feinem. indu⸗ 
ſtriellen Geſammt⸗Zuſtand von Deutſchland erwar⸗ 
ten duͤrfte. N 
N Jt alien. 

Rom, 11. Dezember. Vorgeſtern Abend traf Se. 
königl. Hoh. der Prinz Friedrich von Preußen mit 
Gefolge hier ein. Der Prinz, der unter dem Namen 
eines Grafen v. Rheinſtein reiſt, ſtattete geſtern ſeinem 


hier ſeit vielen Jahren lebenden Oheim, dem Prinzen 


Heinrich, ſeinen Beſuch ab, ſpäter machte er auch der 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz ſeine Aufwartung. 
Wie verlautet, gedenkt der Prinz ſich hier einige Zeit 
umzuſehen uud erſt fpäter Neapel zu beſuchen. — Ge⸗ 
ſtern beurlaubten ſich die beiden Infanten von Spanien 
bei dem heil. Vater in einer Privataudienz, um nach 
Neapel zu gehen. a 9 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 1. Dezbr. Nach einer kurzen 
Unterbrechung von einigen Tagen beginnen wieder neue 
Truppenmaſſen ihre Bewegung nach dem Süden — 
gegen die griechiſche Grenze hin. Die Sache ſcheint 
eine neue Verwickelung eingehen zu ſollen. Die Pforte 
will Umtriebe entdeckt haben, die in Theſſalien von den 
griechiſchen Philorthodoren genährt, von Frankreich 
aus auf das angelegentlichſte unterſtützt, jeden Augenblick 
einen Ausbruch gewaltſamer Ereigniſſe im Süden der 
europäiſchen Türkei beſorgen laſſen ſollen. Die Vor⸗ 
ſtellungen der fremden Repräſentanten ſcheinen unwirkſam, 
da das Mißtrauen der Pforte gegen das griechiſche 
Gouvernement und vorzugsweiſe gegen Frankreich keine 
Gränzen mehr kennt. Geſtern ſind neue Befehle an 
mehrere irreguläre Corps nach Albanien abgegangen, den 
Marſch nach Lariſſa ſogleich anzutreten, und die Thätig⸗ 


keit in den Arſenalen hat ſich verdoppelt. Dieſer pani⸗ 


ſche Schrecken, eingejagt von dem Geſpenſt einer chriſt⸗ 
lichen Inſurrektion in Maſſe, treibt die Pforte zu enor⸗ 
men Auslagen, wobei man ſich nur wundern muß, daß 
die erſchöpften Kaſſen der Ottomanen nicht gänzlich ver⸗ 
ſiegen. N ER 

Konftantinoplel, 7. Dez. (Privatmitth.) Seit 
Chosrew Paſcha's Rückkehr hat derſelbe fortwährend ſein 
Landhaus am Bosporus bewohnt. Von einem Eintritt 


ins Miniſterium iſt jedoch nichts bekannt, obwohl les 


eine gewiſſe Partei ausſtreut, um vielleicht Mehmed Ali 
zu veranlaſſen, ſeine frühere ſeindliche Stellung gegen 
die- hieſige Regierung wieder einzunehmen. — Die Bot⸗ 
ſchafter von England, Rußland und Frankreich 
haben der Pforte ſehr beruhigende Mittheilungen über 
die griechiſchen Angelegenheiten gemacht. 


die Pforte ertheilt. In Athen iſt man zu einer trak⸗ 
tatmäßigen Conceſſion bereit. Allein trotz dem dauern 
die Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande fort. In 
Adrianopel ſollen bis zum 15. d. 40,000 Mann 
Truppen verſammelt ſein. Es heißt, der berühmte Huſ⸗ 
ſein Paſcha von Widdin ſei zum Oberbefehlshaber er⸗ 
nannt. Die Flotte iſt zum Auslaufen bereit. — Der 
ſpaniſche Minifter von Cordova hat den Miniſter des 
Aeußern Rifaat Paſcha das Großkreuz des ſpaniſchen 
Iſabellenordens überreicht. — Der Direktor der Qua⸗ 
rantaineanſtalten hat nach ſeiner Inſpektionsreiſe am 
ſchwarzen Meere neue umfaſſende Sanitätsmaßregeln für 
Trepizonte beſchloſſen. — Die neueſten Nachrichten aus 
Syrien gehen bis zum 20. Nov. Sie lauten keines⸗ 
wegs beruhigend. Es hatte ſich im Zuſtand der Dinge 
nichts Weſentliches verändert. Allein das Pfortenmini⸗ 
ſterium iſt unabläffig mit Ratifikationsmaßregeln beſchäf⸗ 


tigt, welche indeſſen durch die ſeit vorgeſtern vorgefallenen 


Miniſterialveränderung, welche noch weitere Folgen ha⸗ 
ben dürfte, paraliſirt zu ſein ſcheinen. Der Sultan hat 
den Großweſſir Rauf Paſcha ſeiner Stelle plötzlich ent⸗ 
ſetzt und zu feinem Nachfolger den Izzet Mehmed Paſcha, ehe⸗ 
maligen Gouverneur von Syrien und geweſenen Kriegs⸗ 
miniſter, ernannt. Dieſes Ereigniß iſt unter den jetzi⸗ 
gen Umſtänden ſehr wichtig. Es heißt, ſeine Abſetzung 
ſei eine Folge des von ihm gegebenen Raths zu den 
Rüſtungen, welche fo viele Auslagen verurſachten. Bin⸗ 


Aehnliche Ver⸗ 
ſicherungen hat der Miniſter der Pforte Maſurus an 
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nen wenigen Tagen werden ſich die Folgen dieſer Ab: 
ſetzung zeigen. Auch Riza Paſcha ſoll entlaſſen werden. 

Alexandrien, 16. November. Man ſchreibt aus 
Kahira, daß Mehmed Ali, vor ſeiner Abreiſe nach 


Ober⸗Egypten, mit dem Engliſchen General⸗Konſul die 


Grundlagen des Traktats in Bezug auf den Durch⸗ 


gang der Engliſchen Waaren definitiv feſtgeſtellt 


habe. Folgendes ſind die Haupt⸗Bedingungen deſſelben. 
Die Prämie, welche der Egyptiſchen Regierung für die 
durch ihr Gebiet gehenden Waaren gezahlt wird, iſt auf 
2 pCt. feſtgeſetzt worden, die von dem auf den Faktu⸗ 
ren angegebenen Werthe der Waaren erhoben werden; 
es iſt jedoch den Zoll-Beamten geſtattet, die Waaren 
ſelbſt zu unterſuchen, wenn ſie Grund haben zu glau⸗ 
ben, der Werth derſelben ſei nicht genau angegeben. 
Anfangs hatte die Oſtindiſche Compagnie dem Paſcha 
durch das Handlungshaus Briggs den Vorſchlag ge⸗ 
macht, ihm eine beſtimmte in gleichen Zeiträumen zu 
erlegende Summe zu zahlen, und die Regierung war 
geneigt, dieſes Anerbieten anzunehmen, als der Direktor 
der orientalifchen und peninſulariſchen Compagnie un⸗ 
vermuthet dazu kam, worauf in Folge ſeiner Unterre⸗ 
dungen mit Boghos Bei die Prämie auf Y, pCt. feſt⸗ 
geſetzt wurde. — Der Oberſt Barnett hat es, ſeiner 
dringenden Vorſtellungen ungeachtet, nicht durchſetzen 
können, daß der neu eingerichtete Zolldienſt Engländern 
anvertraut werde. Mehmed Ali hat als Grund für 
ſeine Weigerung angegeben, daß durch die neue Organi⸗ 
ſirung der Armee viele Stabs Oſſiziere verabſchiedet wür⸗ 
den, die zu verſorgen ſeine Pflicht ſei. Er hat jedoch 
eingewilligt, daß in den Büreaus zu Kahira, Suez und 
Alexandrien einige Engländer als Subaltern⸗Beamte 
angeſtellt werden, um als Dollmetſcher zu fungiren und 
die Zoll⸗Beamten bei der Abſchätzung der Waaren zu 
unterffügen. Die Entrepots von den verſchiedenen Punk⸗ 
ten werden auf Koſten des Paſchas angelegt und die 
Miethe für dieſelben wird monatlich bezahlt. Der Trans⸗ 


port der Waaren geſchieht auf dem ganzen Laufe des 


Nils unter Egyptiſcher Flagge, da der Vice⸗König ſich 
durchaus nicht dazu verſtehen will, daß die Handelsſchiffe 
eine andere Flagge als die ſeinige führen ſollen. Dieſe 
Frage iſt jedoch noch nicht unwiderruflich entſchieden, da 
der Engliſche Konſul erſt darüber nach Konſtantinopel 
berichtet hat. Gelingt es ihm nicht, ſeine Forderung 
durchzuſetzen, ſo iſt es leicht, die zahlreichen Schwierig⸗ 
keiten vorherzuſehen, die ſich vom erſten Tage an erhe⸗ 
ben werden; denn, mag es nun aus wirklichem Be⸗ 
dürfniſſe oder aus Eigenſinn und Despotismus geſchehen, 
es werden bald die Barken, bald deren Mannſchaft für 
den Dienſt der Regierung in Beſchlag genommen wer⸗ 
den. Der Oberſt beharrt daher nur ſo feſt auf ſeiner 
Forderung, weil er die Schwierigkeiten vorherſieht und 
nicht, weil England Eroberungspläne hegt. — Es ſcheint, 
daß Herr Chabot für Frankreich nicht dieſelben Handels⸗ 
Vortheile hat erlangen können, wie fie. England zuge⸗ 
ſtanden worden. Man verſichert ſogar, daß es in ſeinen 
Unterredungen mit dem Paſcha über dieſen Gegenſtand 
zu lebhaften Erörterungen, aber ohne Erfolg gekommen 
ſei. Ei (Journ. de Smyrne.) 


Afrika. 


Der Kriegs⸗Miniſter hat nachſtehenden Bericht des 
General Bugeaud aus Algier vom 6. d. erhal⸗ 
ten: „Ich hoffte allerdings, Ihnen einige gute Nachrich⸗ 
ten aus Oran mitthetlen zu können, aber ich war weit 
davon entfernt, diejenige zu erwarten, welche mir durch 
das anbei erfolgende Schreiben des Oberſten Tempourre 
zugegangen iſt. — Als ich die erſten Zeilen deſſelben 
geleſen hatte, glaubte ich, daß der Oberſt von bloßen 
Hoffnungen ſpräche, denn wie konnte ich denken, daß 
ſich wirklich jetzt ſchon ſieben an den Ufern der Taffna 
wohnende Stämme unterworfen hätten? Aber ich mußte 
wohl glauben, als ich ſah, daß ein Dampfſchiff nach 
der Mündung jenes Fluſſes abgegangen war und die 
Chefs jener Stämme nach Oran gebracht hatte, daß 
man dort übereingekommen war, daß ein Theil jener 
Stämme nach dem Cap Falcon kommen und daß die 
Mächtigſten auf ihrem Gebiete bleiben ſollten, welches 
zu vertheidigen ſie ſich für fähig hielten. Andererſeits 
meldet mir der Oberſt Tempourre, daß Bu⸗Hanudi, Ka⸗ 
lifa von Tremezen, von Aly⸗Yamani aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen worden ſei und ſich mit ungefähr 250 Reitern 
nach der Marokkaniſchen Gränze zurückgezogen habe; 
Tremezen iſt von den Truppen Abd el Kader's voll⸗ 
ſtändig geräumt. Der General Bedeau meldet mir, 
daß die Beni⸗Greluf und die Beni⸗Zeruet, Stämme an 
dem rechten Ufer des Chelif, unfern ſeinet Mündung 
ſich im vollen Aufſtande gegen den Emir befinden. 
Wenn alle dieſe Nachrichten ſich beſtätigen, wie ich glau⸗ 
den muß, fo bleibt kein Zweifel mehr übrig, daß das 
anſcheinend ſo dauerhaft gegründete Gebäude der Macht 
Abd es Kader's von allen Seiten zuſammenſtürzt. Der 
Emir wird ſich jetzt in der Provinz Oran zwiſchen drei 
Inſurrectionen und Angeſichts zweier Franzöſiſchen Ko⸗ 
Tonnen befinden. Der übrige Theil der Provinz wird 
gewiß der inſurrecttonellen Bewegung folgen oder der 
Gewalt erliegen, und da ſich die Macht des Emirs 
hauptſächlich auf dieſe Gegend gründet, welche kriege⸗ 
riſcher und volkreicher als die übrigen iſt, fo ſteht zu 
erwarten, daß der nächſte Feldzug die Eroberung der drei 


Scheffel Roggen, 550 Scheffel Gerſte u. 1250 Schef⸗ 


2210 


Provinzen ſehr fördern, wo nicht dieſelbe gänzlich voll⸗ 
enden wird.“ 
Amerika. 

Montevideo, 26. September. Die Regierung 
von Montevideo hat die Vermittelung Englands in ih⸗ 
rem Streite mit Buenos⸗Ayres angenommen, und Herr 
Mandeville, der Brittiſche Geſandte in Buenos ⸗Ayres, 
wird nun, dem ihm von ſeiner Regierung ertheilten 
Auftrage gemäß, wo möglich eine gütliche Vereinbarung 
zwiſchen den ſtreitenden Theilen zu Wege bringen, was 
indeß ſchwer ſein möchte, wenn es wahr iſt, daß Roſas 
ſich entſchieden geweigert hat, die Unabhängigkeit von 
Montevideo anzuerkennen oder auch nur mit dem jetzi⸗ 
gen Präſidenten Ribera zu unterhandeln. Gegen dieſen 
Entſchluß des Präſidenten Roſas hat jedoch, wie es 
heißt, der Franzöſiſche Geſchäftsträger in Buenos⸗Ayres 
Verwahrung eingelegt, da er dem zwiſchen Frankreich 
und Buenos⸗Ayres abgeſchloſſenen Traktate zuwider iſt, 
welcher die Anerkennung der Unabhängigkeit der Repu⸗ 
blik Uruguay ganz ausdrücklich ſtipulirt. Der Franzö⸗ 
ſiſche Geſchäftsträger ſoll ſogar dieſer Sache wegen ſeine 
Päſſe gefordert und erklärt haben, daß nur Franzöſiſches 
Pulver den Präſidenten Roſas zur Vernunft zu brin⸗ 
gen vermöge; man glaubt daher einer neuen Blokade 
entgegenſehen zu müſſen. ' 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 26. Deebr. In der beendigten Woche 
find lexeluſive dreier todtgeborenen Kinder) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 19 männliche und 24 weibliche, 
überhaupt 43 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 3, an Alterſchwäche 4, an der Bräune 2, an 
Bruſtkrankheit 2, an gaſtriſchem Fieber 2, an Krebs⸗ 
ſchaden 1, an Herzbeutel⸗Waſſerſucht 1, an Krämpfen 
5, an Leberleiden 1, an Lungenleiden 11, an Nerven⸗ 
fieber 2, an Nierenſchwindſucht 1, an Schlag⸗ und 
Stickfluß 6, an Waſſerſucht 1, an Zahnleiden 1. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 9, von 1 bis 5 Jahren 6, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 
30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 
50 Jahren 2, von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 
70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 
90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1941 Scheffel Weizen, 1516 


fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder angekom⸗ 
men: 2 Schiffe mit Zink, 3 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe 
mit Weizenmehl, 9 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
mit Blech, 9 Gänge Brennholz und 6 Gänge Bauholz. 


Breslau. Heute iſt der berühmte Violinkünſtler 
Herr Ernſt aus Paris hier angekommen. Derſelbe 
wird im Laufe dieſer Woche den Cyclus feiner Concerte 
beginnen. Sein letztes Concert in Berlin, welches am 
Donnerſtage ſtattfand, war eins der brillanteſten, und 
ſeit Paganini erinnerte man ſich nicht, etwas Aehnliches 
gehört zu haben. 


Trebnitz, 22. Dezember. (Privatmitth.) Die ſeit 
dem 1. Septbr. d. J. hier beſtehende Kleinkinder⸗ 
Bewahr-Anſtalt erfreut ſich fortdauernd der men⸗ 
ſchenfreundlichen Theilnahme unſerer Mitbürger. Dies 
bethätigte ſich bei der kleinen Weihnachtsfeier, die 
heut in derſelben ſtattfand, in höchſt erfreulicher Weiſe. 
Die 28 Kinder, welche die Anſtalt beſuchen, empfingen 
nach einem kleinen Feſtmahle, das ihnen ein Frauen⸗ 
Verein, welcher ſich ebenfalls erſt vor Kurzem gebildet 
und der aus einigen zwanzig Damen beſteht, in dem 
mit Kränzen und Tannenzweigen dekorirten und mit ei⸗ 
nem Chriſtbaume verſehenen Lokale bereitet hatte, die 
von demſelben geſammelten Geſchenke, und jede der edlen 
Geberinnen konnte in den frohen Mienen der Kleinen 
den Dank leſen, der ſo menſchenfreundlichen Beſtrebun⸗ 
gen gebührt. — Unter Mitwirkung dieſes Frauen⸗ 
Vereins erhalten ſeit dem 1. Dechr. die ärmeren Kin⸗ 
der ein warmes Mittagseſſen. 
Einrichtung eben ſowohl als die Bemühungen der Leh⸗ 


rerin, welche mit aufopferndem Eifer und herzlicher 


Liebe zu den Kindern, der Anſtalt vorſteht, von allen 
Seiten fortdauernd die verdiente Anerkennung finden. — 


Namslau, 23. Dez. 


Namslauer Parochie ein ſehr wichtiger und erfreulicher 
Tag. Bis zum Jahre 1819 jedes kirchliche Geläut 


entbehrend, war ihr in dieſem Jahre durch die Gnade 
des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. Majeſtät 
ein gußeiſernes Geläut zum Geſchenk geworden, deſſen 
feierliche Einweihung auch am 2. Sept. des genannten 


Jahres erfolgte. Wie auch dieſe Königliche Huld ange⸗ 
ſchlagen zu werden verdient, durch welche einem lang- 
gefühlten Bedürfniſſe genügt wurde, fo weiß doch jeder 
Kenner, daß zwiſchen einem Geläute von Gußeiſen und 
einem ſolchen von Glockenmetall ein himmelweiter Un⸗ 
terſchied ſtattfindet und daß durch Gußeiſen nie eine 


Möchte nur auch dieſe 


vollkommene Harmonie erzielt werden könne. Dies war 
denn auch ganz beſonders bei dieſen eiſernen Glocken 
der Fall. azu kam überdies noch, daß dieſe 45 Etr. 
wiegenden Glocken auch von keiner Dauer sſein konnten, 
indem nur das zu andern Gegenſtänden untaugliche, 
weiße und ſpröde Roheiſen, als allein einen erträglichen 
Klang gebend, dazu genommen werden kann. Das be⸗ 
währte ſich auch hier. Die Glocken bekamen bereits ſeit 
dem J. 1833 bedeutende Sprünge, und das Läuten derſel⸗ 
ben wurde nach der im Auftrage der K. Hochlöbl. Regierung 
geſchehenen Unterſuchung, als lebensgefährlich, von Hoch⸗ 
derſelben unterſagt. Der Wunſch nach einem anderen, 
beſſeren Geläute war allgemein, allein die Realiſirung 
deſſelben ſtieß auf bedeutende Hinderniſſe und Schwie⸗ 
rigkeiten, welche ihren Hauptgrund in der Armuth der 
Gemeinde und in dem Mangel eines bedeutenderen Kir⸗ 
chenvermögens hatten. Sollte überdies das Geläut ef⸗ 
fektuiren, ſo mußte der unvollendet gebliebene Kirchthurm 
um ein Bedeutendes erhöhet werden, welcher Umſtand 
die Ausführung in immer weitere Ferne tückte. Da 
entſchloſſen ſich im Herbſte vorigen Jahres die Mitglie⸗ 
der des evangeliſchen Kirchenkollegiums, eine allgemeine 
Hausſammlung in der Namslauer Parochie vorzuneh⸗ 
men, deren erſter Ertrag circa 800 Rthlr. betrug. Der 
Magiſtrat, als Kirchenpatron, bewilligte zu dem Bau 
den ſämmtlichen Holz⸗ und Ziegelbedarf, welcher wohl 
auf 600 Rrehlr. angeſchlagen werden kann. Außerdem 
beſaß die Kirchenkaſſe zu dieſem Unternehmen zwei ältere 
Legate, zuſammen von 700 Rthlr. So erhob ſich un⸗ 
ter der kunſtverſtändigen Leitung des Herrn Zimmermei⸗ 
ſters Genz aus Brieg ein ſchöner Kirchthurm, und der 
Königl. Stückgießerei⸗Direktor Herr Klagemann aus 
Breslau lieferte ein in jeder Beziehung vollkommenes 
Glockengeläute, beſtehend aus 3 Glocken, zu 30 Ctr. 
17 Pfd. (e), 16 Etr. 2 Pfd. (gie) und 7 Ctr. 40 
Pfd. (h), zuſammen alſo 53 Etr. 59 Pfd. wiegend, 
für den Preis von 2823 Rthlr. 18 Sgr. Dabei muß 
mit großer Anerkennung gedacht werden, daß Herr Kla⸗ 
gemann, um der Gemeinde die Anſchaffung der Glocken 
zu erleichtern, einen ſehr billigen Kontrakt auf nicht 
minder billige Terminalzahlungen eingegangen iſt. Die 
Koſten des Baues, des Abputzes der Kirche und der 
Vergoldung des Thurmknopfes belaufen ſich, ercluf. der 
Baumaterialien, auf circa 2000 Rthle. Die feierliche 
Einweihung geſchah am dritten Advent durch einen pol⸗ 
niſchen und deutſchen Gottesdienſt, wobei ſich die Ge⸗ 
meinde ſehr zahlreich eingefunden hatte. — Hierbei möge 
ehmen von der Zeit an, wo j ans 
Werk gelegt wurde, in der ganzen Gemeinde das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe kundgegeben hat. Auch die katholi⸗ 
ſchen Glaubensbrüder und die jüdiſche Gemeinde haben 
mit großer Bereitwilligkeit Geldbeiträge geliefert und die 
nöthigen Fuhren find ſämmtlich freiwillig geleiftet wor⸗ 
den. Daß es jedoch auch hier, und zwar namentlich in 
der evangeliſchen Gemeinde ſelbſt, nicht an einzelnen, 
wenn auch nur wenigen, niederſchlagenden Beiſpielen 


eines großen Mangels an Sinn und Liebe für alles 


Kirchliche gefehlt hade, bedarf wohl kaum einer Erwäh⸗ 


nung, und es möge daher hier nur noch der Wunſch 


Raum finden, daß dergleichen Beiſpiele immer ſeltener 
werden mögen. Dank aber den edlen Wohlthätern, 
welche es durch die That bewieſen haben, daß ſie lieb 
haben die Stätte Gottes und den Ort, da ſeine Ehre 
wohnt! — 


— — — — 


Liegnitz, im Dezbr. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachungen: I. Des Königs Ma⸗ 
jeſtät haben die von dem Magiſtrat und der wwer⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zu Glogau am 15. Oktbr. vori⸗ 
gen Jahres zum Gedächtniß der Erbhuldigung unter 
dem Namen „Friedrich Withelms Inſtitut errichtete An⸗ 
ſtalt zur Erziehung verwaiſter oder hülfsbedürftiger Kin⸗ 
der in Glogau, mitkelſt folgender Allerhöchſter Kabimets- 
Ordre: „Ich will auf Ihren gemeinſchaftliche 

vom 18ten und 24ſten v. Mis. die vom Magiſtrat und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Glogau am 15, 
Oktoder v. J. zum Gedächtniß der Erbhuldigung unter 
dem Namen „das Friedrich Wilhelms Institut“ errichtete 
Anſtalt zur Erziehung verwaiſter oder hülfsbedürftiger 
Kinder in Glogau landesherrlich genehmigen. Die bei⸗ 
den Anlagen, welche den Beſchluß der Stiftung und 
das Statut der gedachten Anſtalt enthalten, empfangen 
Sie mit dem Bemerken zurück, daß Ich dem Magiſtrat 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit wohlgefäl⸗ 


(Privatmitth.) Der 12te | liger Anerkennung der durch die Stiftung bethätigten 


Dezember war für die evangeliſche Gemeinde der 


treuen Geſinnung Meinen Dank bezeugt habe. 
Sans ſouci, den 25. Oktbr. 1841. 
75 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter von Rochow und Eichhorn.“ 
landesherrlich zu genehmigen geruht. 
II. Es ift der Fall vorgekommen, daß eine Selbſt⸗ 
entzündung von aufgehäuften Steinkohlen wahrſche i 
dadurch entſtanden iſt, daß die friſch geförderten Kohlen 


nur kurze Zeit an der Luft gelegen hatten, ehe fie zu 


roßen Haufen zuſammen getragen wurden, indem die 
alerdings feltene Erſcheinung einer ſolchen Selbſtentzün⸗ 
dung der Steinkohlen erfahrungsgemäß in dem Falle 


* 


geſchehen kann, wenn die Kohlen nicht aus großen Stük⸗ 
ken, ſondern aus ſogenanntem Gruß (klaren Kohlen, 
Staubkohlen), beſtanden, wenn ſie dabei zugleich ſtarke 
Beimengungen von Schwefelkies enthielten und wenn 
den Kohlenhaufen eine Höhe von mindeſtens ſechs Fuß 
und darüber gegeben würde. — Ein zuverläſſiges Mit⸗ 
tel, die Selbſtentzündung, ſelbſt bei den am mehrſten 
dazu geneigten kleinen Kohlen zu verhüten, beſteht nun 
darin, daß in den aufzuſtürzenden Haufen horizonalet 
und ſenkrechte Kanäle aus Faſchinen oder aus hölzernen 
Büten mit durchbohrten Wänden gebildet werden; da⸗ 
durch wird der Luft der Zutritt verſchafft und der Hau⸗ 
fen ſo abgekühlt, daß ſich die Hitze nicht bis zur Ent⸗ 
zündung ſteigern kann. Will man die Koſten und die 
Zeit ſparen, welche zu der Einrichtung ſolcher Kanäle 
erfordert werden, ſo genügt es auch, einige Eiſenſtäbe in 
die Kohlenhalden zu ſtecken und deren Temperatur von 
Zeit zu Zeit zu unterſuchen; nehmen die Stäbe eine 
hohe Temperatur an, ſo müſſen alsdann die Haufen 
durchbrochen, oder auch wohl auseinander geworfen wer⸗ 
den, wodurch der Selbstentzündung vollſtändig vorgebeugt 
wird. — Iſt nun auch bei einer wirklich eintretenden 
Entzündung der Halden die Gefahr nicht ſehr groß und 


meiſtens nur auf das Unbrauchbarwerden der Kohlen⸗ 


halden beſchränkt, ſo kann ſie doch bei ſtarken Stürmen 
und in der Nähe von Gebäuden oder von brennbaren 


Gegenſtänden, eine wirkliche Feuersgefahr allerdings her⸗ 


Theater ⸗Nepertoire. 

Montag, 27. Dez., neu einſtudirt: „Aſchen⸗ 
b es Große Zauberoper mit Tanz in 
3 Akten von K. Shan, Muſik von Iſouard. 

Dienſtag: „Donna Diana”, oder: „Stol 
und Liebe.” Laſtſpiel in 5 Akten, na 
dem Spaniſchen des Moreto von A. Weſt. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 25ſten d. M. hier geſchehene Ver: 
lobung unſerer Pflegetochter Wilhelmine 
Henriette Röhrich mit dem Kaufmann 

Adolf Siſt hierſelbſt, beehren wir uns, 
theilnehmenden Verwandten und Freunden hier⸗ 


durch anz en. 
27. Dezbr. 1841. 


mel, in 


Weste n 
Der Kaufmann Bernhard Schmidt 
und Frau. 4 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Henriette Röhrich. 

Adolph Siſt. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Ottilie, mit dem Kandidaten des Predigt⸗ 
amtes und Lehrer an der Königlichen Waiſen⸗ 


dau, uuns, Verwandten 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
benſt anzuzeigen. 
Löwenberg, den 24. Dezbr. 1841. 
Kämmerer Haucke und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Haucke. 
Carl Dechant. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Fanny 
mit Herrn Dr. Hollſtein, praktiſchem Arzte 
zu Berlin, zeigen wir hlermit Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 


benſt an. i 
Breslau, den 24. Dezember 1841. 
: .J. Caro und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fanny Caro. 
Dr. L. Hollſtein. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Charlotte mit dem Hauptmann a. D., 
Herrn Anfhüg in Poſen, haben wir die 
Ehre, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 25. Decbr. 1841. “ 

Karl Ludwig Kuh und Frau. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere eheliche Verbindung zeigen wir, ſtatt 
beſonderer Meldungen, hierdurch ganz erge⸗ 
benſt an: 

Clotilde Crampe, geb Rückert. 
errmann Crampe, Baumeiſter 
und Director der Königl. Provin⸗ 
zial⸗Gewerbe⸗Schule zu Halberſtadt. 
„den 21. Dezbr. 1841. 


Entbindungs: Anzeige. 
(Statt r Meldung.) 
Geſtern wurde meine geliebte Frau von el: 
nem geſunden Knaben glücklich entbunden. 


Breslau, den 25, tee 1841. 155 
N Im Seldis. 


Entbindungs = Anzeige, 

Heute wurde meine Frau, geb. Schmidt, 
von einem gefunden Knaben entbunden. Dieß 
ftatt beſonderer Meldung, meinen theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden zur ergeben⸗ 


ſten Anzeige. 
Bande "den 22. Decbr. 1841. 
a Dr. Bannerth. 


Todes: Anzeige. 
Dos am 24. d. Morgens 7¼ uhr, nach 
1 Jahr 2 Monate langem, ſchmerzhaften 
Krankenlager erfolgte Ableben unſerer gelieb⸗ 
ten Tochter Wilhelmine, giebt ſich die 
Ehre, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt 


anz n: 
9215 „Königl. Oberförfter, nebſt Frau. 
Crummendorf, den 25. Dechr, 1841. 


und fern. 


un⸗ 
erge⸗ 


Theilnahme. 


Konzerte. 
10 Sgr. 


mit den geh 


— all — 


beiführen. — Einer Verordnung des Königl. Minifterii 
des Innern und der Polizei vom 23ſten v. Mes. ge: 
mäß, wird daher hiedurch feſtgeſetzt, daß Steinkohlen⸗ 
halden in unmittelbarer Nähe von Gebäuden oder brenn⸗ 
baren Gegenſtänden nicht anders als unter Beobachtung 
der oben beſchriebenen Vorſichtsmaßregeln aufgeſchüttet 
werden. — Die Vernachläſſigung dieſer Vorſichtsmaß⸗ 
regeln wird mit einer nach $ 11 der Regierungs⸗In⸗ 
ſtruktion vom 23. Oktbr. 1817 auf 5 bis 50 Rthl. 
feſtgeſetzten Polizeiſtrafe bedroht und darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dieſelbe bei wirklich entſtehendem Unglück 
nach $ 1107 II. 20 Allgemeinen Landrechts criminelle 
Beſtrafung zur Folge haben wird. 


III. Bei der Provinzial⸗Steuer⸗Verwaltung von 
Schleſien iſt für den nach Magdeburg verſetzten Herrn 
Regierungs⸗Rath Reinſch der bisher bei dem Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktorate in Königsberg beſchäftigt geweſene 
Herr Regierungs- Aſſeſſor Conradi eingetreten und mit 
der Verwaltung der Stelle eines Provinzial⸗Stempel⸗ 
Fiskals beauftragt worden. — Die Gemeine Malitſch 
im Jauerſchen Kreiſe hat im verfloſſenen Sommer, 
ohne alle fremde Beihülfe, ein maſſives, zweckmäßiges, 
bequemes evangeliſches Schulhaus gebaut, welches nebſt 
Stallung, ohne die Spanndienſte in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, einen Koſtenaufwand von 1342 Rthlr. 15 Sgr. 
erforderte. 


Mannigfaltiges g 

— Charles Scott, des verſtorbenen Sir Walter 
Scott's zweiter Sohn, iſt zu Teheran in Perſien geſtorben; 
er war der Miſſion Sir John Mac Neale's attachirt. 

Das Schiff „Hendrik Hudſon“ hat nach London eine 
der größten Raritäten: Sammlungen, nämlich das Chine⸗ 
ſiſche Muſeum des Herrn Dunn von Philadelphia über⸗ 
bracht, wofür die Franzöſiſche Regierung dem Eigenthü⸗ 
mer 65,000 Pfd. geboten haben ſoll. Es ſind hier 
Proben von allen Wiſſenſchaften, Känften und Gewer⸗ 
ben der Chineſen zu ſehen, und die Sammlung füllt 
über 500 Tonnen Gehalt des Schiffes. 

— Man ſchreibt aus Greifswald, 20. Dezbr.: 
„Unſere Univerſität hat einen ihrer älteſten und thätig⸗ 
ſten Lehrer verloren, den Profeſſor der Rechte, Dr. Ge⸗ 
ſterding, welcher am 16. d. M. 10% Uhr uner⸗ 
wartet am Schlagfluß ſtarb. 


Auflöſung des Buchſtaben⸗Räthſels in Nr. 301 d. 31g. : 
Romanze, Roma, Roman, Manze. 


Reaktion: C. b. Baerſt u. P. Barth. Druc v. Sraß, Barth, Comp 
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Das am 10. d. Mis. Abends um 5 Uhr 
an Bruſtkrankteit erfolgte Ableben unſers 
Sohnes und Bruders Herrmann Schem⸗ 
einem Alter von 22 Jahren 4 Mo⸗ 
naten, verfehlen wir nicht, mit Schmerzgefühl 
Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt acdeiger 

Neiſſe, den 11. Dezbr. 1 
Irmler, Kgl. Lazareth⸗Inſpektor, 
1 8 
yda Irmler, 
Paul Irmler als Seſchwiſter. 
N Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern früh um 3%, Uhr entſchlief nach 
langen Gichtleiden, am Lungenſchlage, unſer 
guter Vater und vielgeliebter Bruder, der 
Königl. Oberſt⸗Lieutenant a. D., Dietrich 
v. Wolfframsdorff, in feinem T4ften Les 
bensjahre. Dies, zugleich mit der Bitte um 
ſtile Theilnahme, ſtatt jeder andern Meldung, 
allen unſern Freunden und Bekannten nah' 
Oels, den 26. Dezember 1841. 

Emilie, Klotilde und 
1 W Wolfframs dorff, 


Sophie, Baronin v. Vaerſt, geb. von 
Wolfframsdorff, als Schweſter. 


Todes Anzeige. 

Allen Verwandten und Freunden beehren 
wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, anzuzei⸗ 
gen, daß heute, Morgens um halb 8 uhr, 
unſer geliebter Vater, Großvater und Schwie⸗ 
gervater, Karl Auguſt von Tepper⸗ 
Laski, Kriegsrath a. D., an Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht und Unterleibsſchwindſucht nach langem 
Leiden ruhig und ſanft verſchieden iſt. 

In tiefem Schmerze bitten wir um ſtille 


Schweldnitz, den 92. Dez. 1841. 


Wintergarten. 
Montag den letzten Feſttag Subſkriptions⸗ 
Konzert für die Theilnehmer der Mittwoch⸗ 
Entree für Nicht⸗Subſcribirte 


Concert-Anzeige. 
Donnerstag den 30. December 


H. W. Ernst, Violinist 
ein 
grosses Concert ! 


zu geben die Ehre haben. Das 
Nähere werden die nächsten 
Zeitungen und Anschlagzettel 
bekannt machen. 

Ein verspätetes Eintreffen in Bres- 
lau verhindert das von Hrn, Cranz 
für heut angekündigte Concert. 

EEE ER RT RE TRETEN RT RE Ts RR © 
Bekanntmachung. 
Die Verſammlungs⸗Tage des Oelſer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins pro 1842 ſind auf 
den 26. Januar, den 23. Februar, 
den 23. März, 
den 25. Mai, 
den 20. Juli, 
den 21. Septbr., den 15. Oktober, 
den 16. Novbr. und auf den 7. Decbr. 
anberaumt worden. 
Des, den 17. Decbr. 1841. 
Das Vereins⸗Direktorium. 
Einem jungen Mann, aus gebildetem Stande, 
en Schulkenntniſſen verſehen, 
welcher ſich der Handlung widmen will, wird 
ſofort eine Steuung auf einem Comtoir nad): 
ee 5 — hierüber in der 8 
iſchen Verſorgungs + Anftalt von Ednar 
Höhlicke, Ring Nr. 180 


zu der 


Erklaͤrung 


veranlaßt, daß dieſem Uebelſtande, welcher frü⸗ 
her bei nicht forgfältiger Bearbeitung einige 
Mal vorkam, ſchon ſeit einem halben Jahre 
dergeſtalt vorgebeugt iſt, daß ich nunmehr für 
Jahre lange Dauerhaftigkeit meiner Röcke ein⸗ 
ſtehen kann, vorausgeſetzt, daß meine zum 
Waſchen derſelben gegebene Anweiſung beob- 
achtet wird. 


C. E. Wunſche, 


Lange Holzgaſſe Nr. 8. 


Schwarze Roßhaarröcke 


empfiehlt: 


C. E. Wuͤnſche, 


Lange Holzgaſſe Nr. 8. 


Vieh- Verkauf. 


Zu Sadewitz bei Canth wird aus dor- 
tiger Stammheerde eine Partie Merino- 
Böcke zum Verkauf gestellt. Die Wolle 
dieser Heerde ward seit Jahren zu den 
höchsten Marktpreisen verkauft, und ist 
die Schur 1842 an den mehrjährigen Räu- 
fer, das Haus Forstmann und Hufmann 
aus Werden, für 125 Rthlr. pro Centner 
durchschnittlich wiederum verschlossen. 
Der Gesundheitszustand der Heerde ist 
der vorzüglichste, und wird ausdrücklich 
dafür Gewähr geleistet, dass sich in der- 
selben nie ein traberkrankes Schaf ge- 
zeigt hat, 

Sadewitz bei Canth, den 20 Dez, 1841. 

Das Wirthschafts - Amt. 


Einem 


Handlungs⸗Commis, 

welcher Gewandtheit und die Fähigkeiten be⸗ 
ſitzt, andere junge Leute zu leiten, im Tapiſ⸗ 
ſerie⸗Waaren⸗ oder derartigen Geſchäft er⸗ 
fahren iſt, hat derſelbe zuletzt in einer Pros 
vinzial-Stabt ſervirt, würde es nicht ungern 
geſehen werden, kann zu Oſtern k. J. ein vor⸗ 
theilhaftes Engagement empfohlen werden bei 
Herrn Bodſtein, Ohlauer und Weintrau⸗ 
ben⸗Straßen⸗Ecke Nr. 8, wo | Em: 
Wien des Morgens vor 9 Uhr geſchehen 
müſſen. 


Eichen⸗Verkauf. 

Es ſollen 163 Stück große Wald⸗Eichen, 
die ſich auf dem zu Schwuſen gehörigen Do⸗ 
minio Tſchwirtſchen befinden und zur Pfarrei 
Schabenau, Guhrauſchen Kreiſes, gehören, li- 
eitando an den Meiſtbietenden verkauft wer: 
den. Es iſt hierzu ein Termin auf 

den 24. Januar 1842 früh um 10 uhr 
in hieſiger Pfarrwohnung, woſelbſt die näheren 


41. 


Die Hinterbliebenen. 


Kroll. 


f 


wird 


Kaufluſtige werden mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Weiter⸗Transport genannter 
Eichen um ſo bequemer iſt, als ſie ſich faſt 
unmittelbar an dem Bartſchfluſſe befinden, wel⸗ 
cher in einer Entfernung von nur 15 Minu⸗ 

ten in die Oder mündet. 
Schabenau bei Guhrau, den 22. Dez. 1841. 
Das Kirchen⸗Kollegium. 


20,000 Rthlr. 


werden auf ein Rittergut, eine Meile von 
Breslau, welches einen reinen Werth von 
100,000 Rthlr. hat, hinter 28,000 Athlr. 


ſofort geſucht. Näheres bei 7 
J. E. Müller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr, 7. 


den 27. April, 
den 15. Juni, 
den 24. Auguſt, 


Bedingungen zur Einſicht vorliegen, angeſetzt. 


Aus der hochveredelten, rein ſpaniſchen 


0 Stammſchäferei zu Halbendorf bei Oppeln 


werden am 28. Januar 1842 zur genügenden 
Auswahl, ſowohl Sprungböcke als auch Zucht⸗ 
Er von feinfter Race zum Verkauf ges 

ellt. i 

Den Käufern wird Garantie geleiſtet gegen 
jeden erblichen Fehler. Der Zuſchlag erfolgt 
um 2 Uhr Nachmittags. 

v. Böhm. 


Nette Kleinigkeiten 
zum Verlooſen am Silveſterabend, & 1, 
2, 3, 4 bis 10 Silbergroſchen das Stück, 
empfehlen in ſehr reicher Auswahl: 
_ Bübner u. Sohn. Ring Lx. 


Tanzunterricht. 


Mit dem 4. Januar beginnt ein zweiter 
Tanzkurſus. Das Nähere in meiner Behau⸗ 
ſung. Moritz Gebauer, 

Lehrer der Tanzkunſt, Ohlauer Str., 
im Gaſthof zum Rautenkranz. 


Zu vermiethen 


und Oſtern k. J. zu beziehen Schweidnitzer 
Straße Nr. 53, nahe am Ringe, die Iſte 
Etage, beſtehend in 4 Zimmern, 2 Alkoven, 
2 Kucheln, Keller und Bodengelaß. Beſon⸗ 
ders würden die vordern Zimmer als Geſchäfts⸗ 
oder Verkaufs⸗Lokale ſich eignen, da dieſelben 
hel find und der Aufgang dazu von der 
Schweidnitzer Straße iſt. Das Nähere bei 
dem Kretſchmer⸗Mittels buchhalter Schneider 
daſelbſt. 
In dem Hauſe Nr. 3 am Ringe 

iſt die zweite Etage von Termin Johanni an 


zu vermiethen. 


Weidenſtraße Nr. 16, nahe der Pomenade, 
iſt eine freundliche Wohnung im Iten Stock 
zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 


Einem praftifhen Arzte kann ein angemef⸗ 


ſener Wirkungskreis nachgewieſen werden, 
durch Hrn. Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84, 


Zu vermiethen, Nikolalſtraße Nr. 68, 
ein Gewölbe, welches ſich zu verſchiedenen Ge⸗ 
ſchäften eignet, ſo wie auch eine Wohnung 
von zwei Stuben nebſt Zubehör, und ſind 
bald oder künftige Oſtern zu beziehen. 


Sehr fetten 
geräucberten Silberlachs 
it à Pfund 16 Sgr.: 5 
25 Heiurich Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3, im Pokophof. 


Neue Sendung von Elbing 
marinirten Stöhr, 
marinirten Lachs, 
eräucherten Lachs, : 
Bricken, das Stück 1 Sgr., in Y, und 
2,5 Gebinden bedeutend billiger. 
©. F. Rettig, 
Oder-Str. Nr. 24, drei Präzeln. 


Zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen, Neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 4, der erſte und zweite Stock, be⸗ 


ſtehend aus ſechs heizbaren Piecen, zwei Zwi⸗ 


ſchen⸗Kabinets, einer Küche, einem verſchloſſe⸗ 


nen Entree, Keller und Bodengelaß. Das 


Nähere daſelbſt zu erfragen. 


Neueweltgaſſe Nr. 11 iſt ein gut meublir⸗ 
tes Stübchen im dritten Stock an einen ſtil⸗ 
len Herrn abzulaſſen und bald zu beziehen. 

Ein Bäudel, auch zum Bier⸗ und Brannt⸗ 
weinhandel eingerichtet, iſt zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen und Neueweltgaffe Nr. 20, 1 Stiege 


hoch zu erfragen beim Wirth. 


922 5 — 2711 | 
Journale und Zeitschriften für 1842. 


In meinem Verlage erfcheinen: 
1) 2 e für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
’ reis: r. 
2) Revue des Auslandes. Redigirt von Dr. L. Meyer und Otto Wi . ift. 5 12 linpapier, j 
Heft mindeftens 8 Bogen fark: 6 5 91 ye o Wigand. Monatſchrift. Preis für Hefte in gr. 8. auf Velinpap und jedes 


3) Sep 9 — deutſches Recht und dentfche Rechtswiſſenſchaft. Redigirt von Reyſcher in Tübingen und Wilda in Halle. 4 Hefte, 
5 15 
4) Jahrbücher der in- und ausländischen gesammten Mediein. Redacteur: Dr. C. C. Schmidt. 12 Hefte. 12 Thlr. * 
5) Summarium des Neuesten und Wissenswürdigsten aus der gesammten Mediein, zum Gebrauche practischer Aerzte und Wundärzte. 
Pat 25 Kneschke. Vom Jahre 1842 an erscheint das Summarium wöchentlich zwei Mal, jedesmal ein Bogen in gr. 8. 
Preis: 6% Thlr. 3 
6) Medicinischer Argos. Redacteur: Dr. Hacker. Jährlich 1 Band in 3 Heften. Preis: 2 Thlr. 


(Redakteur: Arnold Ruge in Dresden.) Wöchentlich 6 Nummern und Intellige nzblatt. 


Ve 


Otto Wigand. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


| 


Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des am 20. Oktober 
1839 hieſelbſt verſtorbenen Major a. D. Frei⸗ 
herrn von Kinsky iſt heute der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 


am 13. April 1842 Vormittags 
um 11 uhr 
an, vor dem Königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referendaxlus Herrn Lange im Parteienzim⸗ 
mer des hieſigen Obet⸗Landesgerſchts. 


Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 


wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 8. Decbr. 1841. 
Königl. Ober⸗ Landesgericht. Erſter Senat. 
f Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Da der Aufenthalt der drei Kinder des ge 
weſenen Bauer David Runſchke zu Dl 
dern, Namens Carl, Roſine und Sufanne, 
ſo wie der drel Kinder des geweſenen Bauers 
Chriſtian Runſchke zu kamsfeld nicht bes 
kannt iſt, fo wird denſelben hierdurch eröffnet, 
daß ihnen durch das Teſtament der Ann a 
Chriſtiane Littmann, geb. Arlt, ein Les 
gat, und zwar Erſteren jeden von 5 Kthl., 
zuſammen mit 15 Rthl., Letzteren jeden von 
20 Kthl., zuſammen mit 60 Rthl. zugefallen 
iſt, und fie ſich deshalb an den Univerſalerben 
Partikulier J. D. Littmann, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 75 hieſelbſt, zu wenden haben. 

Breslau, den 13. Dezember 1841. 
Königliches Stadt: Gericht. I. Abtheilung. 

E Offener Arreſt. 

Von dem Könkgl. Land⸗ und Stadtgericht 
zu Reichenbach iſt über das Vermögen des Kauf⸗ 
mann W. F. Teubner hier, heut der Con⸗ 
cursprozeß eröffnet worden. Es werden daher 
alle diejenigen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geldern, Effekten, Waaren und 


andern Sachen oder an Briefſchaften hin⸗ 


ter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlun⸗ 
gen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, 
weder an ihn, noch an ſonſt Jemand das 
Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, fon: 
dern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſo⸗ 
fort anzeigen und die Gelder oder Sachen, 
wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte, in das Stadtgerichtliche Depofitorium 
einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſt zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen ge⸗ 
achtet und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. Wer aber etwas ver⸗ 
ſchweigt oder zurückhält, der ſoll außerdem 
noch feines daran habenden Unterpfands und 
anderen Rechtes gänzlich verluſtig gehen. 

Reichenbach, den 17. Dezember 1841. 

Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Zur Bequemlichkeit kleiner Holzkonſumen⸗ 
ten werden für den Winter 1842 nachſtehende 
Verkaufstermine in dem Forſtrevier Bodland 
abgehalten werden, als: 2 

den 5., 10. und 27. Jan., 17. u. 24. Febr., 

10., 17. und 31. März und 28. April in 

dem Königl. Domainen⸗Rent⸗Amts⸗Lokale 

zu Kreutzburg und 

den 13. Januar, 10. Febr., 3. März und 

7. April in dem Königl. Förſter⸗Etabliſſe⸗ 

ment zu Bürtulſchütz. 

Bemerkt wird: daß in den in Kreutzburg ſtatt⸗ 
findenden Terminen gleichzeitig außer den 
Brennhölzern auch Bau⸗ und Nutzhölzer aus 
den Forſtbeläufen Jaſchine, Damnick und. Sa⸗ 
binietz, wie auch in Bürtulſchütz aus dem 
Forftbelaufe gleichen Namens, verkauft wer: 

den, welche jedoch ſtets Tags vorher in den 

Schlägen von den Käufern ausgeſucht und 

mir angezeigt werden müſſen. 

Die Termine beginnen wie bisher des 

Morgens um 9 und enden des Mittags um 
12 Uhr. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen werden 

im Termine bekannt gemacht. 

Jagdſchloß Bodland, den 15. Dezbr. 1811. 

Der Königl. Ober⸗Förſter v. Hedemann. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Gchleſiſche Chronik“, iſt am . 2 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schlefiſchen 
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zern ſind in der Königlichen Forſt⸗Verwaltung 
Windiſchmarchwitz auf folgende Tage für den 
Monat Januar 1842 Termine anberaumt: 


Ediktal⸗Citation. 
Nachſtehende benannte Verſchollene: 


Wilde von Aufhalt, 

2) Carl Friedrich Schmidt von Pan⸗ 
then, Sohn des dortigen Gärtners 
George Friedrich Schmidt, 

auf deren Todeserklärung angetragen worden, 

oder deren etwa zurückgelaſſene unbekannte Er⸗ 

ben und Erbnehmer werden hierdurch vorge⸗ 
laden, ſich innerhalb neun Monaten, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem vor dem Deputirten Hrn. 

Gerichts⸗Rath von Lettow auf 

den 12. Mai 1842 Vormittags 11 uhr 
angeſetzten Termin ſchriftlich oder perſonlich 
zu melden und weitere Anweiſung zu erwar⸗ 
ten, widrigenfalls deren Todeserklärung und 
reſp. Präcluſion ausgeſprochen und ihr zurück⸗ 
gelaſſenes Vermögen denen ſich legitimirenden 
nächſten Erben ausgeantwortet werben wird. 

Liegnitz, den 20. Juli 1841. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 


Mühlen: Anlage, 

Der Müller Julius Scholz zu Mittel: 
Röhrsdorf, Frauſtädter Kreiſes, beabſichtigt 
eine Bockwindmöhle von dort nach Radſchütz 
hieſigen Kreiſes zu translociren und daſelbſt 
im ſogenannten Domfelde auf dem jetzt dem 
Steifcher Mommert gehörigen Ackerſtück, 

70 Schritt vom nächſten Haufe, 20 Schritt 
vom erſten, 200 Schritt vom andern Feld⸗ 
wege und 496 Schritt von der Straße nach 
Bartſch entfernt, aufzurichten. 

Dies Vorhaben wird in Folge Allerhöchſten 
Edikts vom 28. Oktober 1810 unter der Auf⸗ 
forderung veröffentlicht, die etwa zu erheben⸗ 
den gegründeten Widerſprüche innerhalb einer 
präkluſiven Friſt von 8 Wochen vom heutigen 
Tage an bei unterzeichnetem Amt anzumelden, 
nach Ablauf dieſer Friſt kann damit aber Nie⸗ 
mand weiter gehört werden. 

Steinau, den 22. Dezbr. 1841. 

Königl. Landräthl. Amt. 


Zum meiſtbietenden Verkauf von Bauhöl⸗ 


1) Für den Forſtſchutzbezirk Schmograu den 
10ten. 5 

2) Für den Forſtſchutzbezirk Glauche den 
Ilten 


3) Für den. Forſtſchutzbezirk Sgorſellitz den 
I2ten. 

4) Kür den Forſtſchutzbezirk Schadegur den 
Zten 


5) Für den Forſtſchutzbezirk Wallendorf 
den l4ten, und 
6) für den Forſtſchutzbezirk Windiſchmarch⸗ 
witz den ATten, 
und zwar in allen Bezirken Vormittags um 
10 Uhr in den betreffenden Etatsſchlägen. 
Außer Kiefern werden in Windiſchmarch⸗ 
witz noch Fichten und Tannen, und in Sgor⸗ 
fellig Eichen; in Schadegur aber Fichten, Ei⸗ 
chen und Kiefern zum Verkauf geſtellt. Die 
Verkaufsbedingungen werden beim Termine 
bekannt gemacht, und die Bezahlung des Stei⸗ 
gerpreiſes muß ſogleich an den anweſenden 
Kaſſenbeamten erfolgen. 
Windiſchmarchwitz, den 19. Dezbr. 1841. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
. Gentner. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Für das Jahr 1842, und zwar in den Mo⸗ 
naten Januar, Februar und März, ſind in der 
Ober⸗Förſterei Stoberau, und namentlich in 
dem Schutz⸗Diſtrikt Moſelache, nachſtehende 
Bauholz⸗Verkaufs⸗Termine feſtgeſetzt, und zwar: 

am 10. und 24. Januar, 

am 7. und 21. Februar, 

am 7. und 21. März. 
Die Zuſammenkunft an dieſen Tagen iſt in 
der Förſterei zu Moſelache, jedesmal Vormit⸗ 
tags 9 Uhr; dies wird dem Bauholz bedürfti⸗ 
gen Publikum hiermit und mit dem Bemerken zur 
Kenntniß gebracht, daß in dieſen Terminen 
nur Fichtenholz zum Verkauf geſtellt wird, und 
das Geld an den mitanweſenden Forſt⸗Kaſſen⸗ 
Beamten ſofort bezahlt werden muß. 

Stoberau, den 22. Dezember 1841. 

Der Königliche Ober⸗Förſter Ludewig. 


1) der Häusler und Schiffsknecht Lorenz 


Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet 


Verkauf alter Bau⸗utenſilien. 

Am Mittwoch den 12. Jan. 1842 Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen auf dem Bauplatze der 
neuen Schleuſe zu Brieg eine Partie alter 
Erdkarren, Maurergeräthſchaften, fünf große 
Waſſerradswellen, eine Quantität Pfahlab⸗ 
ſchnitte ꝛc. nebſt circa 40,000 Klinkern, letztere 
unter Vorbehalt der höhern Genehmigung, 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Brieg, den 22. Dezbr. 1841. 

Königl. Special⸗Waſſer⸗Bau⸗Kaſſe. 


Mundritz hierſelbſt, am Ringe, 320 Stück 
birkne Bohlen an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Feſtenberg, den 15. Dezember 1841. 
Konigliches Stadt⸗Gericht. 


uktion. 

Am 28ſten d. M. Vorm. 9 uhr ſoll in 
Nr. 11 Lehmgruben der Nachlaß des Erb⸗ 
ſaſſen Neugebauer, beſtehend in Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücken und Hausge⸗ 
räth, öffentlich verſteigert werden. i 

Breslau, den 23. Dezbr. 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Am 29. d. Mts. Nachmittags 2 uhr, ſoll 
in Nr. 41 Weißgerbergaſſe, der Nachlaß des 
Tiſchler Blaſche, beſtehend in Betten, Mö⸗ 
bels, Kleidungsſtücken und Tiſchlerwerkzeug, 
öffentlich verfteigest werden. 


Breslau, den 25. Dezember 1841. 


Auktion. 


Den W. d. M. Mittags 2 uhr ſollen Alt⸗ 


büßerſtraße Nr. 51, eine Treppe hoch, einige 
neue moderne 1 


Meubles von Kirſchbaumbolz 
und ein 
2 oktav. Flügel von Mahagoni 


gegen gleich baare Zahlung. öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 


Reymann, 
Königl. Aukt.Kommiſſar. 


Malz⸗Syrup 


beſter Qualität, offerirt ſehr billig: 


C. G. Schlabitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16; 


Ein Paar Wagenpferde (Fuchs⸗Engtänder), 
zu dem Nachlaß des Herrn General Graf La⸗ 
riſch gehörend, ſind ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen, und iſt das Nähere Kloſterſtraße 
Nr. 3 und Reuſcheſtraße Nr. 51 zu erfragen. 


} Zu vermiethen f 
find fortwährend aut meublirte Stuben nebſt 
Stallung und Wagenplatz, Albrechtsſtraße 
Nr. 39. W. Nawroth. 


2 Sptauerfir. 
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Wohnungs⸗Vermiethung. 
Antonienſtraße Nr. 4 iſt die zweite Etage, 
beſtehend in vier Piecen, mit verſchließ barem 
Entree, Küche, Boden und Keller von Oſtern 
1842 ab zu vermiethen. Das Nähere ift da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. . 8 


Vom 1. Januar ab iſt zu beziehen eine 
meublirte Stube Ohlauerſtr. Nr. 41. 


— — — — 
Augekommene Fremde. 


Den 24. December. Gold. Gans: Hr. 
Gutsb. Graf v. Karczinski aus Polen. Hr. 
Lieut. v. Debſchüt a. Lüden. Hr. v. Relbnitz 
a. Poſen. Hr. Kaufm. Weſthofen a. Bam⸗ 
berg. — Weiße Adler: Frau Gutsb. von 
Zaluskowska a. Polen. Hr. Lleut. von Uech⸗ 
ttitz a. Herzberg. — Rautenkranz: Herr 
3 bi Menzel aus Brieg. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kaufm. Bagenhard a. Erfurt. 
— Drei Berge: HP. Kaufl. 
Frankfurt a/ O., Hübner a. Landshut, Weigelt 
d. Glogau. — Hotel de Slleſte: 59. 
Kaufl. Eiſenheimer a. Schweinfurt, Proße a. 
Loſſen. Hr. Buchhalter Kretſchmer a. Backo⸗ 
witz. Hr. Sutsb. Wichmann a. Weiſſenhoff. 
Hr. Fabrikant Ziegra a. Dresden. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Lieut. Graf v. Pückler a. 
Grottkau. Hr. Referendarius Vater a. Hirſch⸗ 
berg. Hr. Tanzlehrer Rochacki a. Poſen. 

Privat ⸗ Logis: Tauenzienſtr. 7: Hr. 
Lieut. von Kehler a, Neiſſe. Hr. O.⸗E.⸗G.⸗ 
Aſſeſſor v. Kehler a, Rawicz. — Ohlauerſtr. 
12: Hr. Juſtiz. 


: Hr. Referendar 

a. Glogau. — Albrechtsſtr. 52: Hr. Fürſten⸗ 

thumsgerichtsrath v. Hauteville aus Frachen⸗ 

vg, — Karlsplatz 3: Hr. Kaufm. Bett a. 
rakau. 


Den 25. December. Gold. Gans: Hr. 
Bar. v. Unger⸗Sternberg a. Krakau. Herr 
Seidenfärbereibeſitzer Klirsmann aus Berlin. 
HH. Kaufl. Goltdammer aus Glogau, Polko 
a. Ratibor. — Hotel de Stileſie: Herr 
Ober⸗Lehrer Dr. Stinner aus Oppeln. HH. 
Kaufl. Wiegel aus Stettin, Wolff a. Liegnitz. 
Hr. Maler Malitius und Hr. Aktuar Lange 
aus Liegniz. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Bürgermeister Lange a. Schurgaſt. Hr. 
Baumeiſter Hoffmann aus Königshütte. — 
Gold. Löwe: Hr. Referendar Dr. Müller 
aus Brieg. Hr. Maſchinenbauer Richter aus 
Neiſſe. — Goldene Schwert: Hp. Kaufl. 
Mannheimer a. Berlin, Benari aus Reichen⸗ 
bach, Dautzenberg a. Verviers. Weiße 
Adler: Hr. Hauptmann Anſchütz a. Poſen. 
Hr. Kaufm. Streich a. Bordeaux. — Rau: 
tenkranz: Hr. Kaufm. Kade a. Friedeberg. 
— Blaue Hir ſch: Hr. JuſtizKommiſſar 
Scheffer aus Beuthen D/ Schl. Hr. Gutsb. 
Paczenski a. Schützendorf. . 

Privatskogis: Am Rathhauſe 6: Hr. 
Lehrer Gläſer a. Schweidnig, 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


2. December 1 
; „. 


Morgens 6 uhr. 
. 9 uhr. 
Mittags 13 ue 


Thermometer. 


Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 
Temperatur: Minimum — 1. 5 Ma 
Khdermomete: 
Barometer 
25. December 1841. tauchten Wind. ‚Seivölt, 
3. L. inneres. daßeres. at 
org 6 ute. 2 10,66 + 2,6 1,2 | 0, 3 [ond 2°] überwölkt 
= 2185 2 10,64 2,4 4 0, 2 0, 4 [Sed 2 heiter 
Kitts 12 uhr. 10,4 3,6 + 1 8 0, 8 8 30] Feder⸗Gewölk 
Nacht kt. 3 Uhr. 9 7 3,1 |+ 2 0, 6 SS % überwöllt 
Kende 9 ub... 8,72 + 21 28 0, 6 0, = D — beiter N 
Temperatur? Minimum — 0, 6 Marſmum + 2, 2 Oder $ 2,2 


* 
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Schmidt a. 


Kommiſſar Ottow a. Brieg. 


